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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Poft- 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark 


Imferaten-Annahme auswärts: S trasburg: 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


80. Sitzung vom 10. Mai. 

Bei gut beſetztem Haus deginnt die dritte Leſung 

des Etats. 

Abg. Dr. Rintelen (Zentr.) erklärt in der 
Generaldebatte, ſeine Freunde ſtimmten mit wenigen 
Ausnahmen gegen die Beſoldungserhöhungen. Ein 
wichtiger Grund für die ablehnende Haltung ſeiner 
Freunde ſei die Zurückſetzung der Juſtiz hinter der 
Verwaltung. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (frk.) betont, feine 
Freunde ſtimmten für die Beſoldungserhöhungen und 
gegen jeden Abänderungsantrag. 

Die gleiche Erklärung giebt Abg. Sattler (ul.) 
ab, ferner Abg. Graf Limburg (konſ.). 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

Abg. von Riepenhauſen (konſ.) wünſcht 
Auskunft über den Stand der Verhandlungen in 

Sachen Stantien und Becken. 

7 Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſte in entgegnet, er glaube, daß dieſe Verhandlungen 
noch ſo zeitig beendet ſein würden, daß er über die 
Vorverfahren gegen Becker und gegen Unbekannt noch 
in dieſer Tagung dem Landtage werde Mittheilung 
machen können. ; 

Der Etat wird genehmigt, desgleichen eine Reihe 
weiterer Einzeletats. 
Nach kurzer Debatte gelangt auch der Eiſenbahn⸗ 
etat zur Annahme. 5 
Beim Etat des Finanzminiſters (mit den Be⸗ 
ſoldungserhöhungen) wünſcht Abg. Gamp (frf.) einen 
anderweitigen Berechnungsmaßſtab für das Gehalt der 
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. 


Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) bedauert auch, daß 
es nicht gelungen ſei, dieſen Wünſchen gerecht zu 


werden. 

Abg. Dr. Virchow (frſ. Vp.) befürwortet die Ver 
tagung der Regelung der Profeſſorengehälter auf die 
nächſte Seſſton. Er beantrage die Ablehnung der 
jetzigen Vorſchläge. 

Der Antrag Virchow wird abgelehnt, der Etat 
mit den Beſoldungserhöhungen ohne Abſtimmung an⸗ 
genommen. 

Der Etat der Bauverwaltung wird ebenfalls ge⸗ 
nehmigt, desgleichen der Etat der Handels- und Ge⸗ 
werbeverwaltung. 

Bei letzterem Etat fordert Abg. Ga mp (frt.) Ab- 
änderung der Bäckereiverordnung, worauf Miniſter 
Brefeld erklärte, daß eine Beſchlußfaſſung des 
B eo des hierüber in kurzer Zeit herbeigeführt 

werde. 

Beim Juſtizetat theilt auf Anfrage des Abg. 
Eckels (nl.) Miniſter Schönſtedt mit, daß ein 6 6. 
jegentwurf zum Schutze der Bau⸗ 
handwerker jetzt ausgearbeitet ſei und dem 
Staatsminiſtertum zur Beſchlußfaſſung vorliege. 

Abg v. Carlin ski (Pole) wendet ſich gegen 

eine Vefügung des Oberlandesgerichtspräſidenten in 
Marienwerder, welche auf die Feſtſetzung des 
Deutſchen als Gerichts ſprache dringt, 
Bu kritiſtrt weiter einige Gerichtserkenntniſſe gegen 
en. 


Juſtizminiſter Schönſtedt billigt dieſe Verfügun 
durchaus. Die bemängelten Erkenntniſſe ri hm 
vollſtändig unbekannt. 

3 Etat wird nach weiterer kurzer Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

Nachdem noch in die Berathung des Etats des 
Miniftertums des Innern eingetreten, vertagt ſich das 
Haus auf Dienſtag: Fortſetzung der Debatte. 


— ———— 
eich. 
Dentſches U 3 11. Mai. 

— Wie aus Kurzel gemeldet wird, em⸗ 
pfing der Kaiſer geſtern den Militärattachee 
bei der deutſchen Botſchaft in Paris, Oberſt 
v. Schwarzkoppen. Um 2 Uhr Nachmittags 
begab ſich der Kaiſer per Wagen nach Metz, 
um das Königs⸗Infanterieregiment Nr. 145 zu 
deſichtigen, worauf er bei dem Offizierkorps tes | 
Regiments ſpeiſte. Abends kehrte der Kaiſer 

per Bahn nach Urville zurück. Die Kaiſerin 
wird ſich um 5 Uhr Nachmittags per Bahn 
nach Metz begeben. 

— Prinz Heinrich von Preußen hat 
fich geſtern von Wilhelmshaven als e 
des Kaiſers nach Danzig begeben zur Theil⸗ 
nahme an der Taufe des Panzers „Erſatz 
Freya“. Die Königin Charlotte von 
Württemberg traf geſtern früh 6 Uhr in 
Danzig ein. 

— Der königliche Hof legt heute für 
bie Herzogin von Alen gon und für den Herzog 
von Aumale Trauer auf acht Tage an. 


A. Fuhrich. Ind» 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


Iwentariſcher Berichterſtatter wiſſen, 
a e a b Strafprozeßordnung 
werde Ende 


Mittwoch, den 12. Mai 


* 


Expedition: Adenir, 


— Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Paris: 
Fürſt Radziwill ſagte zu unſerem Korreſpon⸗ 
denten, er höre hier von allen Seiten, daß die 
Art, wie der Kaiſer ſein Beileid ausgedrückt, 
vortrefflichen Eindruck gemacht habe. Der Fürſt 
iſt nur als Vertreter des Kaiſers bei der 
Todtenfeier nach Paris gekommen und in 
keinerlei politiider Miſſion. Seine Unterredung 
mit Hanotaux dauerte nicht 1½ Stunden, wie 
einige Blätter behaupten, ſondern zehn Minuten; 
von Poliuk war dabei nicht die Rede. Der 
Fürſt wird den Kaiſer auch bei der am Freitag 
ſtattfindenden Leichenfeier für die Herzogin von 
Alen gon vertreten, feine offizielle Miſſion bezog 
ſich zunächſt aber nur auf die Leichenfeier in 
der Notre Damelirche. 

— Der „N. A. 3.“ zufolge iſt davon, daß 
Staatsſekretär Hollmann fein Abſchieds⸗ 
geſuch neuerdings eingereicht habe, in maß⸗ 
gebenden Kreiſen nichts bekannt. 

— Dem „L.⸗A.“ wird aus Friedrichs⸗ 
ruh gemeldet, Proſeſſor Schweninger wünſche 
dringend, daß Fürſt Bismarck in dieſem 
Sommer einen längeren Kur » Aufenthalt in 
einem Bade nehmen möchte. Der Erfüllung 
dieſes Wunſches, bei welchem wohl nur Gaſtein 
in Frage kommen könne, ſtehe noch die große 
Abneigung des Fürſten gegen eine längere 


Eiſenbahnfahrt entgegen. 


— Abendblättern zufolge will ein ae 
bie 


dieſer Woche an den Reichstag ge- 
langen, nachdem ſie am Donnerſtag vom 
Bundesrath endgiltig angenommen worden ſei. 
Die Meldung wird unter allem Vorbehalt ge⸗ 
bracht und ihr Zweifel entgegengeſetzt. 
Gegenüber der Marine⸗Tabelle „Ein ſt 
und Jetzt“, welche der Korreſpondenzſekretär 
des Kaiſers den Magiſtraten der Städte 
überſandt hat und welche jetzt im Kuppelraum 
der Wandelhalle des Reichs iags unter Glas 
und Rahmen auf einer Staffelei aufgeſtellt iſt, 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, daß die Ausführungen, 
das deutſche Reich habe im Jahre 1886 27 
Schiffe mit 343 Geſchützen gegen nur noch 
14 Schiffe mit 168 Geſchützen in 1896 zur 
Verfügung gehabt, mehrfach unrichtig find, 
Die Zahl der für den politiſchen Dienſt verfüg⸗ 
baren Kreuzer ſei 1886 eher geringer als größer 
gegenüber dem Jahre 1896. Damals ſeien 
8 Kreuzer dienſtthuend geweſen, jetzt aber 10 
Kreuzer. Vor allem aber ſei bemerkt, daß ſeit 
1888 für 99 692 000 Mark neue Kreuzer 
gebaut find oder im Bau begriffen find, nämlich 
1 Kreuzer 1. Klaſſe, 7 geſchützte Kreuzer 
2. Klaſſe und 8 Kreuzer 4, Klaſſe. Was aber 
die Marine im Ganzen anbetrifft im Verhältniß 
von „Einſt und Jetzt“, ſo beliefen ſich nach 
dem Etat von 1886/87 die fortdauernden Aus⸗ 
gaben der Marine auf 37 398 928 Mark, 
während ſie in dem Etat für 1897/98 auf 
58 925 277 Mark veranſchlagt find. Die ein⸗ 
maligen Koſten für die Marine beliefen ſich 
nach dem Etat für 1886/87 auf 11073 900 
Mark, während die einmaligen Ausgaben für 
1897/98 auch nach den Abſetzungen im Reichs⸗ 
tage ſich anf 58 048 968 Mark, alſo auf mehr 
als das Fünffache belaufen. 

— Ueber die Gründe, aus denen der 
Sozialismus in England nicht aufkommen 
kann, während er in Deutſchland immer 
weitere Fortſchritte macht, ſchreibt der 
Abgeordnete Liebknecht in der „Neuen Zeit“: 
Weshalb kann die ſozialiſtiſche Bewegung Eng⸗ 
lands nicht aufkommen? Weil der politifche 
Nährboden fehlt, der Nährboden für die 
wuchernde Unzufr edenheit und denjenigen Ba⸗ 
zillus, der den zum Gedeihen der Sozialismus⸗ 
bazillen nothwendigen Gährungsprozeß erregt. 
Mit anderen Worten: In England giebt es 
weit mehr Sozialismus bazillen als in Deutſch⸗ 
land, aber in Deutſchland ſorgt der Junker⸗ 
und Polizeiſtaat für beſſeres Futter, und 
wie reichlich! Der engliſche Arbeiter will ſeine 
Freude über irgend etwas in einem öffentlichen 
Umzug befunden — er thut es, niemand nimmt 
ihm dieſes einfache „Menſchenrecht“; und find 
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große Maſſen beiſammen, ſo ſorgt die Polizei 
dafür, daß der Zug die Straßen paſſiren kann, 
ohne daß die Arbeiter oder der Verkehr Schaden 
erleiden. Hat der deutſche Arbeiter einen ähn⸗ 
lichen Wunſch, ſo verbietet die Polizei entweder 
den Zug, oder ſie nimmt Fahnen weg, oder 
verhaftet ein paar Theilnehmer. Milliarden 
von Unzufriedenheitsbazillen. In England 
ſchreibt der Arbeiter, was er will, ſpricht, was 
er will, verſammelt ſich, wann und wo er will 
— kein Hahn kräht darnach. In Deutſchland 
wird, was er ſchreibt, Buchſtabe für Buchſtabe 
von Polizei und Staatsanwalt geleſen. die mit 
der Lupe in der Hand auf jedes irgend ihnen 
nicht paſſende Wort Jagd machen. Anklage, 
Prozeß, Gefängniß. Milliarden von Unzu⸗ 
friedenheite bazillen. Jedes Wort, daß der 
deutſche Arbeiter ſpricht, wird überwacht 
Horcher an allen Eden, Denunzianten, Polizei 
und Staatsanwalt auf der Lauer. Denunziation, 
Majeſtätsbeleidigung oder ſonſt ein Verbrechen, 
Prozeß, Gefängniß. Milliarden von Unzu⸗ 
friedenheitsbazillen. Will er mit ſeinen Genoſſen 
ſich verſammeln, ſo hat er es vorher unter⸗ 
5 der Polizei zu melden, die, wenn ihr 


die Verſammlung nicht gefällt, ſie einfach ver⸗ 
bietet. Iſt die Polizei aber fo gnädig, nicht 
zu verbieten, ſo beanſprucht ſie die Ueberwachung 
und Leitung der Verſammlung, übt Zenſur an 
| jedem Wort, löſt auf und läßt Prozeßnachſpiele 
folgen. Milliarden von Unzufriedenheitebazillen. 
Und fo fort ins Unendliche. Und kein Tag in 
Deutſchland, der nicht Milliarden und Milliarden 
neuer Unzufriedenheitsbazillen erzeugte. Für 
den engliſchen Arbeiter giebt es 
keinen Staat, den er haſſen könnte. 
Der deutſche Arbeiter kann keinen Schritt 
thun, der ihn nicht mit dem Staat in mehr 
oder weniger unangenehme Berührung bringt. 

— Durch Prügel die Sittlchkeit 
zu heben, war der bisherige Polizeichef von 
Wands beck, Stadtrath Schow, beſtrebt. Kürzlich 
hat ein Vorfall auf dem Polizeibureau auf ſein 
Treiben die Aufmerkſamkeit gelenkt. Der Poſt⸗ 
unterbeamte Vollſtedt, der ein wenig angeheitert 
aus dem Bierhaus heimkehrte, hatte auf der 
Straße einen Streit mit einem Frauenzimmer, 
worüber der Polizei Meldung zugin g. Vollſtedt 
wurde von Schow thelephoniſch aufs Amta⸗ 
zimmer beſchieden und empfing dort nach vorher 
gegen ihn losgelaſſener Strafpredigt eine Anzahl 
Prügel mit einer Lederpeitſche, die mehrere 
Stränge hat. Dieſe Handarbeit beſorgte der 
Polizeichef perſönlich an dem 23jährigen „Exze⸗ 
denten“. Einige Tage ſpäter machte Vollſtedt 
Anzeige bei ſeiner Behörde, die dann bei der 
Oberpoſtdirektion veranlaßte, daß weitere Schritte 
gegen Schow unternommen würden. Jetzt wird 
bekannt, daß die Altonaer Staatsanwaltſchaft 
ſich bereits mit dieſer Thätigkeit des Polizei⸗ 
chefs befaßt. Seit jenem Vorgange ſind eine 
Reihe von Fällen mitgetheilt worden, wo der 
Geſtrenge durch dieſe Art der Züchtigung junge 
Leute auf den Weg der Sitilichleit zurückführen 
wollte. Einſtweilen iſt Stadtrath Schow, der 
auch Reſerveoffizier iſt, auf vier Wochen be⸗ 
urlaubt worden. Die Mitglieder des Stadt⸗ 
verordnetenkollegs waren beim Oberbürgermeiſter 
vorſtellig geworden, gegen den Polizeichef 
Schritte zu thun. 

— Eine weitere Begnadigung 
eines Duellanten ans Anlaß der 
Hundertjahrfeier wird nachträglich bekannt. Der 
Begnadigte iſt der Studirende der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule Heinrich Mooshake, 
Mitglied des Korps Boruſſia, der einen Gute⸗ 
nachbarn ſeines Vaters aus der Gegend von 
Magdeburg wegen Beleidigung gefordert und 
in dem Zweikampfe einen Schuß in die Lunge 
erhalten hatte. Mooshake hatte auf der Feſtung 
Magdeburg drei Monate Haſt zu verbüßen. Sein 
Gegner, der unverwundet blieb und mit vier 
Monaten Feſtungshaft beſtraft wurde, ſoll 
ebenfalls begnadigt worden ſein. 

— Der Prozeß gegen den Depot⸗Feld⸗ 
webel Meinecke aus Metz wegen Lander ⸗ 
verraths und Unterſchlagung wurde geſtern vor 
dem Reichsgericht verhandelt. Trotzdem der 
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Inſeraten⸗Apnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Angeklagte feine Schuld beſtreitet, wurde er 
doch vom Reichsgericht wegen Landes⸗ 
verraths und Diebſtahls zu 6 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. Der Reichsanwalt hatte 
6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt 
beantragt. 
— TEE EEEEIEEEETEEREREEETEEEETEEETEETEETETTETn EZ) 
Ausland, 
Frankreich. 

Die Sozialiſten wollten vorgeſtern 
Abend in Marſeille eine Verſammlung 
abhalten, wurden jedoch durch die Oppoſition 
von eima 50 Anarchiſten daran verhindert, 
welche Unruhen hervorriefen und die Straßen 
der Stadt durchzogen unter den Rufen: „Es 
lebe die Anarchie!“ Die Polizei ſchritt ein, 
wobei es zu einer heftigen Schlägerei kam, in 
deren Verlauf mehrere Poliziſten durch Meſſer⸗ 
ſtiche verwundet wurden. 


Spanien. 

Anläßlich der Munizipalrathswahlen ver⸗ 
anftalteten die Sozialiflen in Bilbao 
eine Kundgebung, wobei ein der liberalen 
Partei angehöriger Wähler getödtet wurde. 
—— —— — — 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 


Im Gegenſatz zu andern Meldungen kon⸗ 
ſtatirt der Athener Korreſpondent der „Köln. 
Zig.“, die Stimmung der griechiſchen 
Bevölkerung ſei andauernd kriegeriſch; 
man wünſche den Kampf bis auf's Aeußerſte 
fortzuſetzen. Ebenſo fährt die Preſſe fort, zum 
Kampfe aufzumuntern, wobei fie das Gerücht 
benutzt, daß das europäiſche Konzert nicht 
mehr völlig einig ſei. — Die Blätter fordern 
von Neuem die Abberufung des Prinzen mlt 
der Begründung, daß die Rückſicht auf deren 
Sicherheit die Freiheit der Aktion ſtöre. 

Die „K. Z.“ meldet aus Vo lo: Das grie⸗ 
chiſche Admiralſchiff iſt in den hieſigen 
Hafen eingelaufen und droht, das Feuer auf 
die von türkiſchen Truppen beſetzte Stadt zu 
eröffnen. Im Hafen liegen engliſche, franzö⸗ 
ſiſche und italieniſche Kriegsſchiffe. Der deutſche 
Milttärattahee Hauptmann Morgen betrat 
als etſter die Stadt. 

Aus Lania wird der „Frkf. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Hier befinden ſich Flüchtlinge aus dem 
Innern Theſſaliens. Dieſelben kampiren auf den 
Straßen und auf offenem Felde. Die Türken 
ſtehen bereits zwölf Kilometer vor Domoko. 

Aus Athen wird ferner unterm 10. d. 
gemeldet. 

Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich das 
Blatt „Ephimeris“ mit ſkandalöſen Ent⸗ 
hüllungen über die Verwaltung der Gelder 
ber Nationalgeſellſchaft. Es wird angedeutet, 
daß die in Griechenland geſammelten Gelder 
nicht ehrlich verwaltet würden. Die geheimen 
Leiter werden aufgefordert, Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen und die noch vorhandenen Summen 
an die Staatskaſſe abzuliefern. 

Die Mitglieder der königlichen 
Familie bieten alles auf, um den Friedens⸗ 
verhandlungen die Wege zu ebnen. Hier wird 
erzählt, die Kronprinzeſſin richtete an den 
deutſchen Kaiſer ein Schreiben, in welchem ſie 
die Hoffnung ausſpricht, daß die deutſche Po⸗ 
litik gegenüber Griechenland nunmehr weniger 
ſtreng ſein werde als bisher. 

Die antidynaſtiſchen Kundge⸗ 
bungen nehmen zu. Einige Journale er⸗ 
heben Anklage gegen das Miniſterium, weil 
daſſelbe die Räumung Kretas bewilligt 


habe. 

Oberſt Smolenski erwartet in Pourſophi 
einen neuen Angriff der Türken. Die 
griechiſche Armee iſt kampfbereit. Die 
Meldung, die Kaiſerin⸗Wiitwe von Rußland 
habe den Czaren bewogen, zu Gunſten Griechen⸗ 
lands zu interveniren, hat hier große Freude 
hervorgerufen. 

Dem „Standard“ zufolge iR O ber ſt 
Vaſſos geſtern Abend nach Arta abgegangen, 
um den Oberbefehl zu übernehmen. 


Die „Times“ ſchreiben heute, Griechenland 
habe die Intervention der Mächte er⸗ 
langt, könne aber keineswegs die Friedens⸗ 
bedingungen diktiren. 

Der franzöſiſche Militär⸗Attachee hat Befehl 
erhalten, ſofort nach Domokos zu gehen. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: „Die türkiſchen Be⸗ 
dingungen für den Friedensſchluß 
werden momentan in Kreiſen des Pildiz⸗Kiosks 
wie nachſtehend angegeben: 1) eine Kriegs⸗ 
entſchädigung von drei Millionen türkiſche 
Pfund, 2) Grenzregulirung bei Preveſa, Metzovo, 
Grania, Damaſſe oder bei Meluna und Ana⸗ 
lipſis. Bezüglich Preveſas wied die Zurück⸗ 
gabe der gegenüberliegenden Landzunge mit 
dem Fort Puntakale und der Analipſis gegen⸗ 
über gelegenen Anhöhen gefordert. Einige 
Summen plädiren dafür, die Oſtgrenze bis 
zum Teriasfluſſe und zum Tempethal auszu⸗ 
dehnen, 3) Aanullirung der zu Gunſten der 
griechiſchen Unterthanen abgeſchloſſenen Spezial⸗ 
verträge, Auslieferung der Panzerſchiffe und 
Regelung der Kretafrage durch Beſchränkung 
der verſprochenen Autonomie zu Gunſten der 
Pforte. Wenn auch nicht alle Bedingungen 
erfüllt werden, ſo rechnet man doch auf ein 
eniſprechendes Aequivalent für die Kriegskoſten. 
Mit Rückſicht auf die Stimmung der Moha⸗ 
medaner kann das okkupirte griechiſche Gebiet 
nicht verlaſſen und die Armee demobiliſirt 
werden. Andererſeits erwartet man auch im 
YıldizeKiost ſehnſüchtig die Intervention der 
Mächte, da man ſich von einem weiteren Vor⸗ 
marſch keinen größeren Gewinn verſpricht. 

Einer offiziellen Depeſche zufolge haben 
türliſche Truppen in der Nähe Kama⸗ 
rin as ein griechiſches aus Regulären und Frei⸗ 
willigen beſtehendes Detachement angegriffen. 
Die Türken ſtürmten Kamarina, während ſich 
die Griechen in die Kirche von Kamarina zu⸗ 
rückzogen. Die Griechen erlitten große Ver⸗ 
luſte und flüchteten, nachdem auch die Kirche 
von den Türken erſtürmt worden war. 

— ..... —— 


Provinzielles. 


Gollub, 9. Mai. Heute kehrte ein penſionirter 
Briefträger aus Brieſen in einem hieſigen 
Gaſthofe ein. Nachdem er einige Glas Bier getrunken 
hatte, ſchlief er ein und fiel dabei vom Stuhl auf 
den Fußboden. Der Wirth, welcher glaubte, daß er 
zuviel getrunken hätte, hob ihn auf und ſetzte ihn auf 
die Bank. Jedoch auch von 42 
herunter. Als die Anweſenden naher zuſahen, wurden 


fie gewahr, daß der Mann do dt war 
X Gollub, 10. Mai. Anſt bes von_hier nach 
Hammerſtein verſetzten Gericht 


Herr Gerichtsſekreſär Wiede vv 
ſetzt. Anftelle des feines Amtes 
Gerichtsſekretärs Woytkowskt iii! 
Woyciechowski als Dolmetscher berberufen 
Der wiſſenſchaftliche Lehrer Herr Stiebler aus Tuchel 
hat hier eine Privatſchule für Knaben eröffnet. 
— Der hier früher anſaͤſſig geweſene Apothekenbeſitzer 
Herrmann dat dem evangl. Frauenvere in hier⸗ 
ſelbſt ein Legat von 3000 Mk. überwieſen. — Wegen zu 
geringer Anzahl jüdiſcher Schulkinder iſt die 2. Lehrer⸗ 
ſtelle in der jüdiſchen Schule hierſelbſt einge⸗ 

angen. Der Uuterricht an ſämmtliche jüdiſche 
Schulkinder wird jetzt von Herrn Lehrer Kadiſch er⸗ 
theilt. — Die hieſige Schützen wirthſchaft ik 
vom Reſtaurateur Anderſch auf den Kaufmann 
Mazurkiewitz übergegangen. 

d Culm, 9. Mai. Die freie Kreislehrer⸗ 
verſammlung hielt am 8. d. Mts. eine Sitzung 
hierſelbſt ab. Beſchloſſen wurde, die Inſtandhaltung 
des Hückel⸗Denkmals zu übernehmen und einen Betrag 
von 11 Mk. zum Deltzerdenkmal zu überweiſen. Die 
Pfingſtverſammlung des Vereins wird in Culm ſtatt⸗ 
finden. Als Delegirte zur Provinzial Lehrerver⸗ 
ſammlung wurden die Herren Paulke, Sauter und 
Draheim gewählt. Der Beſitzer Weinerowski in 


Feuilleton. 
Ein Mann. 


Als Herr Profeſſor Lichtendorf, der den 
ganzen Vormittag auf ſeiner Klinik zugebracht 
halte, in ſein Heim zurückkehrte, fand er einen 
Brief vor, der folgendermaßen lautete: 

„Unglücklicher! Ein Freund if es, der 
dieſe Zeilen an Sie richtet, ein Freund, deſſen 
Herz blutet, wenn er die ganze Größe des 
tragiſchen Geſchickes überdenkt, deſſen Opfer Sie 
geworden find. Haben Sie denn gar keine 
Ahnung von dem, was ſchon ſeit Monaten in 
Ihrem Haufe vorgeht? Iſt Ihr Auge, das 
die Geheimniſſe der Wiſſenſchaft durchdringt, 
ganz mit Blindheit geſchlagen, wenn es in Ihrer 
nächten Umgebung Umſchau hält? Was alle 
Welt weiß, daß Ihre eitle, vergnügungsſüchtige 
kokette Frau Sie mit dem Baron Spaurer be⸗ 
trügt, iſt es nur Ihnen unbekannt? Nun, heute 
werden Ihnen endlich die Augen aufgehen, 
denn ich habe durch einen Zufall erfahren, daß 
Ihre Frau heute in Begleitung des Barons 
nach der Riviera abteiſt, um nie — hören 
Sie! — nie wieder zu Ihnen zurückzukehren! 
Um ein Uhr geht der Zug ab, der das ſaubere 
Pärchen nach dem Süden entführen wird. 
Faſſen Sie ſich, edler Mann, den ich ſtets be⸗ 
wundert und nur als Ehemann ſtets bedauert 
hate, und ertragen Sie Ihr Schickſal mit der 
Wurde, die dem Manne der Wiſſenſchaft ge⸗ 
ziemt. Ein theilnehmender Freund.“ 

Profeſſor Lichtendorf ſucht das Zimmer 
ſeiner Frau auf. Er fand das Dienſtmädchen 
dort vor, eifrig damit beſchäftig, in dem Chaos 


ar 


Ober⸗Ausmaß hat fein Grundſtück au den Beſitzer 
Buchwald für 26 500 Mk. verkauft. 

Marienburg, 9. Mai. Einen fürchterlichen 
Tod hat geſtern Abend die Weichenſtellerfrau Laſch⸗ 
kowski in der Nähe der Schikoppbrücke auf der Eiſen⸗ 
bahn gefunden. Nachdem ſie ihrem Mann das Abend⸗ 
eſſen gebracht hatte, ging fie läugs der Bahnſtrecke 
zurück und wurde von dem von Danzig kommenden 
Zuge überfahren. Der Tod trat ſofort ein. 

Elbing, 9. Mai. Die in der Bürgerreſſource 
durch den Kunſtverein veranſtaltete Kunſtaus⸗ 
ſtellung wurde heute eröffnet. Die Ausſtellung 
zeichnet ſich hinſichtlich des Umfanges und der 
Qualität recht vortheilhaft von ihren Vorgängerinnen 
aus, Unter den ca. 250 Gemälden befinden ſich auch 
mehrere Gemälde, welche Eigenthum der königl. 
Nationalgalerie find. Von den 156 weiteren Aus⸗ 
ſtellern find 28 aus Berlin, 21 aus München, 21 aus 
Düſſeldorf, je 7 aus Karlsruhe und Königsberg, 


4 aus Elbing ıc. 
Danzig, 8. Mai. Die Zahl der Sachſen⸗ 
gänger aus Weſtpreußen ıft in auffallend raſcher 


Zunahme begriffen. Allein aus den Kreiſen Schwetz 
und Neuenburg ſind in dieſem Jahre nahezu 8000 
Perſonen nach dem Welten gezogen. Im Jahre 1896 
waren es etwa 3090, 1895 und 1894 nicht ganz 2000. 
In manchen Walddörfern ſind nur Kinder, Greiſe und 
Greiſinnen zurückgeblieben. 

Stuhm, 9. Mai. Seit etwa vierzehn Tagen iſt 
der dreizehnjährige Schulknabe Rudolf Demotrowitz 
aus Hinterſee verſchwunden und deſſen Verbleib 
bis heute trotz eifrigſter Nachforſchungen nicht ermittelt 
worden. 5 

Königsberg, 8. Mai. Zwei Kinder aus 
dem Fenſter geſtürzt. Heute früh 8 Uhr 
fiel die 1½ Jahre alte Tochter eines Bewohners des 
Hauſes Oberhaberberg Nr. 89 aus einem Dachfenſter 
des Hauſes auf das Straßenpflafter und wurde. an⸗ 
ſcheinend ſchwer verletzt, in die Wohnung der Eltern 
getragen. Aus dem Fenſter der im erſten Stock des 
Hauſes Schweizergrund Nr. 6 belegenen elterlichen 
Wohnung fiel geſtern Vormittag der 1¼ Jahre alte 
Sohn eines Arbeiters, während die Mutter neben dem 
Fenſter ſaß und ihr Kind einen Augenblick unbeachtet 
gelaſſen hatte. Das Kind fiel auf den ungepflaſterten 
Erdboden und erlitt laut dem „Gen⸗Anz.“ einen Bruch 
des rechten Oberſchenkels. 

Czerwinsk, 8. Mai. Ein betrübenber Un’ 
glücksfall ereignete ſich geftern auf dem Gute Kopitkowo 
Der 73jährige Arbeiter Karpus, welcher beim Häckſel · 
ſchneiden beſchäftigt war, gerieth in das Zahngetriebe 
der Maſchine und erlitt hierbei jo ſchwere Verletzungen, 
daß er nach zwei Stunden ſta rb. Karpus hat. fait 
ſein ganzes Leben lang dem Gut treu gedient. An 
ſeinem Tode iſt er ſelbſt ſchuld, denn er hatte, als er 
an der Maſchine etwas ordnen wollte, die Pferde von 
dem Roßwerk nicht losgeſpannt. 


— 
Lokales. 


Thorn, 11. Mai. 
— [Eine größere Feſtungsübung! 
gemiſchter Waffen ſoll dem Vernehmen nach in 
dieſem Sommer bei Thorn Rattfinder. An der 


— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des hieſigen Zentralhotels, Grundſtücke Culmer⸗ 
ſtraße 9 und Kloſterſtraße 1, bisheriger Inhaber 
Herr Winkler, hat heute Termin angeſtanden. 
Das Meiſtgebot gab Fräulein Julie Wernicke 


[Militäriſches.] Auf höheren 
militäriſchen Befehl iſt bei ſämmtlichen Truppen⸗ 
theilen eine bemerkenswerthe Neuerung einge⸗ 
führt worden. Es betrifft dies die Namens⸗ 
benennung der Offiziere. Bisher wurden 
innerhalb der ſelbſiſtändigen Truppenkörper die 
Namen der aus demſelben Geſchlecht ſtammen⸗ 
den Ofſiziere einfach numerirt, zum Beiſpiel 
von Meyer I., von Meyer II., von 
Meyer III. 2. Aus äſthetiſchen wie 
praktiſchen Gründen iſt hierin eine Aenderung 
eingetreten, indem in ſolchen Fällen dem Fa⸗ 
miliennamen der Vorname des betreffenden 
Offiziers angefügt iſt, z. B. von Schultze, 
Otto, von Schultze, Ernſt ꝛc. Alle auf den 
Militärdienſt bezüglichen Schrifiſtücke werden 
dementſprechend geändert. 

— [Beugengebühren der Volks⸗ 
ſchullehrer.] Der pieußiſche Juſtizminiſter 
hat den Tarif zur Berechnung von Zeugen⸗ 
gebühren für Volksſchullehrer einheitlich geregelt, 
wodurch die vielfach vorgekommene Unterſcheidung 
bei der Berechnung der Gebühren für Zeugen 
und Sachverſtändige zwiſchen Dorfſchullehrern 
und Elementarſchullehrern in den Städten fortan 
in Wegfall kommen wird. 

— Verminderung des Schreib⸗ 
werks.] Im Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig ſoll verſuchsweiſe für die 
Bahnhöfe 3. Klaſſe, Halteſtellen, Bahnmeiſtereien, 
Betriebswerkmeiſter und Telegraphenmeiſter eine 
Erleichterung des Geſchäftsganges dadurch herbei⸗ 
geführt werden, daß das bisher geführte Ge⸗ 
ſchäftsbuch und die Friſtenverzeichniſſe in Fort⸗ 
fall kommen und die Akten nicht mehr nach 
dem vorgeſchriebenen Aktenplan, ſondern nur in 
wenigen Heften angelegt werden. An Stelle 
der Verzeichniſſe über einmalige Friſten find 
einfache Notizen zu führen, während fortlaufende 
Friſten im Komtoirkalender oder in einem für 
dieſen Zweck beſonders anzulegenden Kalender 
durch kurze Angabe der betr. Verfügung und 
des Inhalts derſelben mit einem Stichwort zu 
vermerken ſind. 

— [Auf den deutſchen Münz 
ſtätten] find im Monat April d. Js. ge⸗ 
prägt: worden: 2 509 240 Mk. in Doppel⸗ 


mit 99 300 Mk. ab. 


Uebung werden auch auswärtige Pionte batailllone] kronen 300 000 Mk. in Kronen 105 931,8 
theilnehmen. Näheres iſt noch nicht bekannt. Mark in Zehupfennigſtücken und 4987,51 Ml. 
— [Der Verband De tſcher fin Einpfennigſtücken. Die Geſammtausprägung 
Krtegs- Veteranen Ortsgruppe an Relchsmünzen, nach Abzug der wieder ein⸗ 
Thorn hielt am Greitag, den 7. Mal, im gezogenen Stücke, beziffert ſich Ende April 
Saale des Hotel Muſeum ſeine ordentliche] d. Js. auf 8 136 151 775 Mk. in Goldmünzen, 
Monals⸗Verſammlung ab. Dieſelde wurde 494 227 457,90 Dit n Silbermünzen, 


vom Vorfigenden mit Begrüßung der erſchienenen 
67 Kameraden und einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet. Der Vorſitzende theilte 
mit, daß Kamerad Will verſtorben iſt. Die 
Anweſenden ehrten das Andenken deſſelben 
durch Erheben von den Sitzen Der Witwe 
des Verſtorbenen wurde eine Geldunterſtützung 
bewilligt. Zumeiſt wurden innere Verdande⸗ 
angelegenheiten beſprochen und neue Mitglieder 
aufgenommen. 

— [Zum Zweck der Ausbildung 
in der engliſchen Sprache hat Fräu⸗ 
lein Lietz, Lehrerin an der hieſigen 2. Ge⸗ 
meindeſchule einen 6⸗monatlichen Urlaub erhallen. 
Ihre Vertreiung hat Fräulein Zackenfels aus 
Schönſee übernommen. 

—— — —— BERLEna BaEmE EIER REES EEE, 
von Bändern, Schleifen und Papierfetzen einige 
Ordnung zu ſchaffen. 

„Wo iſt meine Frau?“ fragte er. 

„Der Herr Profeſſor wiſſen doch —“ 

„Nach Baden, ja, ja, nach Baden iſt ſie 
verreiſt, zu ihrer Tante, ſchon gut.“ 

„So ſagte mir die Gnädige —“ 

„Iſt fie allein gereiſt?“ 

Das Mädchen ſchwieg. 

„Hat ſie Jemand abgeholt?“ 

„Ja —“ kam nach einigem Zögern die 
Antwort heraus. „Der Herr der Herr 
Baron v. Spauner —“ 5 

„Schon gut. Holen Sie mir einen Wagen.“ 

Das Mädchen eilte davon. 

Der Profeſſor ging auf ſein Arbeitszimmer 
zurück. „Gerade zwölf“ murmelte er vor ſich 
hin. „Um ein Uhr geht der Zug. Noch iſt es 
Zeit.“ 

Funfzig Minuten ſpäter. In der großen 
Halle des Bahnhofs herrſchte das Drängen 
und Treiben, das die baldige Abfahrt des Zuges 
ankündigt. 

In einem Koupce 1. Klaſſe hatte ein glüd- 
liches Pärchen Platz genommen. 

„Endlich allein!“ flüſtert ſie, indem ſie 
feine Hand ergreift. 

„Endlich allein!“ flüſtert er, indem er 
den Druck ihrer Hand auf das Zärtlichſte er⸗ 
widert. 

In dieſem Augenblick erbleicht die junge 
Frau. 

Mit dem Ausdrucke des Entſetzens ſind 
ihre Blicke auf einen Mann gerichtet, der ſich 
dem Wagen nähert. 


55 548 729 Mk. in Nickel⸗ und 13 
Mk. in Kupfer münzen. 

[Die thier ärztlichen Be⸗ 
ſcheinigungenl über den ſeuchefteien Zu⸗ 
ſtand der aus dem Auslande einzuführenden 
Thiere find, da fie dem öffentlichen veterinär⸗ 
polizeilichen Intereſſe dienen, nach einem Er⸗ 
laß der Miniſter für Finanzen und für Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſtempelpflichtig. 

— [Grund geſchwindigkeit der 
Schnellzüge.] Neuerdings wird von der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung beſonderer Werth darauf 
gelegt, daß diejenigen Züge, welche in den für 
das Publikum beſtimmten Fahrplänen als 
Schnellzüge bezeichnet ſind, auch mit einer 
angemeſſenen Grundgeſchwindigkeit gefahren 


„Um Gottes Willen! Mein Mann! 7 

Jo, es iſt keine Täuſchung! Es iſt ihr 
Gatte, der auf fie zukommt, in der linlen 
Hand ſeinen Stock, in der rechten einen 
Gegenſtand, den er hinter feinen Rücken ver 
birgt. Vielleicht eine todtbringende Waſſe, die 
er bereit hält, um die Schuldigen der Strafe 
zu überliefern!? 

Und ſchon ſteht er, immer noch die Rechte 
hinter dem Rücken verſteckt, vor der Thüre des 
Koupees. 

„Madame“, wendet er ſich an die blaſſe, 
zitternde Frau, die ängſtliche Blicke auf ihn 
richtet, „iſt es Ihr feſter Entſchluß, nie wieder 
in mein Haus zurückzukehren? 

Sie richtet ſich auf, ihr Buſen wogt heſtig, 
und mit einer Mine, in der Entſchloſſenheit 
mit Angſt gemiſcht iſt, ſtößt ſie die Worte 
hervor: 

„Ja — es iſt mein feſter Entſchluß!“ 
„Wohl“ — ſagt er, und ſeine Züge ver⸗ 
ändern ihren Ausdruck — „dann erlauben Sie“ 
— und nun zieht er den Gegenſtand hervor, 
den er hinter dem Rücken verborgen gehalten 
hatte — „daß ich Ihnen mit dieſen Blumen 
eine recht glückliche Reife wünſche.“ 

„Und Sie, Herr Baron“ — wandte er 
ſich dann an den Begleiter der jungen Frau 
„ſeien Sie überzeugt, daß ich Ihnen 
5 — Freundſchaftsdienſt nie, nie vergeſſen 
werde.“ 

Und damit empfahl er ſich. 

x („Berl. B.⸗Cour.,“) 


470 645,11 


— 2 — U— — 


werden. Dieſe Geſchwindigkeit ſoll grundſätzlich 
mindeſtens auf 75 Kilometer in der Stuude 
angenommen und nur ausnahms weiſe niedriger 
bemeſſen werden. 

— [Sommerfleibung für Eiſen⸗ 
bahn ⸗Lokomotivbeamte.] Der 
Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat von 
den königl. Eiſenbahn⸗Direktionen darüber Be⸗ 
richt eingefordert, ob und welcke Wünſche die 
Lokomotivbeamten bezüglich ihrer bisherigen 
Sommerkleidung haben. Hierauf iſt die allge⸗ 
meine Einführung einer Maſchinenkleidung, de⸗ 
ſtehend aus einer Joppe von dunkelblauem 
Sommerköper ohne Vorſtöße mit Umlegekragen 
und Waffenknöpfen aus Horn, einer Hoſe von 
leichtem grauen Wolſtoff ohne Paſſepoil und 
einer leichten Mütze von Tuch 


worden. 

— [Fahrpreisermäßigung für 
Taubſtumme.] Es iſt vorgekommen, TE 
Vorſitzende von Taubſtummenvereinen Empfehl⸗ 
ungen zur Erlangung von Militär⸗Fahrkarten 
mit der Berechtigung zur Fahrt in der dritten 
Wagenklaſſe an Taubſtumme ausgeſtellt haben. 
Dieſe Empfehlungen ſind werthlos. Die Fahr⸗ 
kartenausgabeſtellen find angewieſen worden, 
nach den Beſtimmungen zu $ 11 der Verkehrs⸗ 
ordnung zu verfahren, nach welchen die Fahr⸗ 
preisermäßigung nur ſolchen Taubſtummen 
gewährt werden darf, die eine den Bedingungen 
entſprechende Empfehlung des Vorſtandes öffent⸗ 
licher Taubſtummenanſtalten vorzeigen. Be⸗ 
ſcheinigungen der erſtgedachten Art werden 
unter keinen Umſtänden beachtet. 5 

—[Frachtermäßigungen für Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände.] Seitens der 
Eiſenbahnverwaltung ſind für die auf den nach⸗ 
bezeichneten Ausſtellungen ausgeſtellt geweſenen 
und unverkauft gebliebenen Thiere und Gegen⸗ 


* 


y 


empfohlen W 


ſtände auf den Strecken der Eiſenbahndirektions⸗ 


kezuke Bromberg, Danzig und Königsberg und 
der Königsberg Kranzer Eiſenbahn die üblichen 
Frachtbegünſtigungen gewährt worden: Aus⸗ 


ſtellung von Luxus⸗Pferden in Königsberg (Pr.) + 


vom 22. bis 25. Mai, Ausſtellung von Heerd⸗ 
buchthicren in Inſterburg am 14. Mai, Thier⸗ 
ſchau in Lyck am 18. Mai, in Inſterburg am 
19. Mai, in Tilſit am 20. Mai, Prämiirung 
von Pferden in Inſterburg am 11. Zuli und 
Mitte September 1897, Aueſtellung von Rind⸗ 
viehzuchtmaterial in Königeberg Pr. am 10. 
und 11. Juni. Für die in der Zeit vom 22. 
bis 24. Mai d. Js. in Bromberg ſtaltfindende 
Internallonale Hundeausſtelung ſind die Fracht⸗ 
begünftigungen auf ſämmtlichen Strecken der 
Prrußiſchen Staatsbahnen und Königaberg⸗ 
Kranzer Eiſendahn gewährt. Die Rückbe⸗ 
forderung muß jedoch innerhalb 8 Tagen, bei 
der Ausſtellung in Bromberg innerhalu 4 
Wochen nach Schluß der Ausſtellung, erfolgen. 
[Erledigte Stellen far 
Militäranwärter.] Freyſtadt (Weſtpr.) 
Magiſtrat, Stadtwachtn eiſter, 600 Mk. Baar⸗ 
gehalt, freie Wohnung, Nutzung von 1½ Gärten, 
4 Raummeter Holz, 4 Klafter Torf, ferner 
ca. 100 Mk. nicht penfionsterichtigte und nicht 
garantirte Nebeneinnahmen. Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig Landbriefträger, 
700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direllionsbeziik Danzig, Briefträger, 800 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


* 


* 
— 


* 


Culm, Magiſtrat, 4 Nachtwächter und Kämmerei⸗ 


arbeiter, je 540 Mk. Culm, Magiſtrat, Nacht⸗ 
wächter und Kämmereiarbeiter, 216 Mk. 
[Arbeiterverſicherung.] Um 
von den Erfolgen der Arbeiter⸗Verſicherung 
und dem verſtändnißvollen Wirken der mit 
der Durchführung des Invaliditäte- und Alters. 
verſicherungsgeſetzes betrauten Organe ein Bild 
zu geben, hat das Reichs verſichenungsamt den 
Inhalt beſonderer Verzeichniſſe überſichtlich 
zuſammenſtellen laſſen und ein Exemplar dem 
Oberpräſidium zu Danzig überſandt. Die Zu⸗ 
ſammenſlellung läßt beſonders erkennen, in 
welchem Umfange die einzelnen Verſicherunge⸗ 
Anflalten — abgeiehen von den ihnen durch 
das Invaliditäts und Alters verſicherungs⸗ 
aejeg unmittelbar zugewieſenen Aufgaben — 
bei der Verwaltung ihres Vermögens ſich an 
ter Förderung gemeinnütziger Zwecke betheiligt 
haben. Die Ueberſicht enthalt fpeziel eine 
Zuſammenſtellung über die von den Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten zum Bau von Aubeiter⸗ 
wohnungen und ähnlichen, vorwiegend 
der Klaſſe der Verſicherten zugute kom⸗ 
menden Einrichtungen, ſowie zur Befriedigung. 
des landwirthſchaftlichen Kreditdedürfniſſes her⸗ 
gegebenen oder zur Hergabe bereit geſtellten 
Kopitalien nach dem Stande vom 31. Dezember 
1896. Es find zur Herberge bereitgeſtellt: in „ 
Ostpreußen 478 000 Mk., in Weflpreußen 
165 000 Mk., darunter für Au beiterwohnungen 
50 000 Mk., für den Bau von Kranken- und 
Rekonvale zentenhäuſern, Herbergen zur Heimath, 
Volksbät ern, Kleinkinderſchulen, für Spar⸗ und 
Konſumvereine und andere ähnliche Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen 115000 Mk., in Berlin 
120 000 Mark, in den Provinzen Branden- 
burg 779 360 Ml, Pommern 415 000 Mk., 
Poſen 8500 Mk., Schleſien 50 000 Mk, Sachſen⸗ \ 
Anhalt 5 307 306 Mk., Schleswig - Holitein 
1.097 052 Mk., Hannover 4 900 558 Mk., 


Mark., 
30 809 611 Mk. 


10 


* 


berrſcht 


Weſtfalen 177 480 Mk., Heſſen ⸗Naſſau 
1 881 000 Mk., Rheinprovirz 224 400 Mk., 
Oberbayern 316 800 Mk., Niederbayern 
1 303 285 Mk., Pfalz 607 225 Mk., Dbe:- 
pfalz und Regensburg 422 400 Mk., Ober⸗ 
franken 383 400 Mk., Mittelfranken 434 000 
Mark. Unterfranken und Aſchoffenburg 178 000 
Mark. Schwaben und Neubura 1 238 700 
Mark, Königreich Sachſen 1 798 430 Mk., 
Württemberg 38 655 Mk., Baden 822 228 
Mark, Großherzogthum Heſſen 818 000 Mk., 
Mecklenburg 140 750 Mark, Thüringen 
1 809 800 Mk., Oldenburg 245 299 Mk., 
Braunſchweig 657 980 Mk., Hanſaſtädte 164000 
in Summa für das ganze Reich 


— [Temperatur] beute Moraen 8 Uhr 
8 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 12,5 Grad 
Wärme; Barometerftand 27 Zoll 8 Strich. 

— 1Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,92 Meter. 


— [Gefunden:] eine Kinderleine im 
Pferdebahnwagen Nr. 1, ein Paar gelbe Kinder⸗ 
ſchuhe. 


t Thorner Stadtniederung, 10. Mai. Am 
Sonnabend, den 8. d. M., hielt der Freie Lehr ers 
verein der Thorner Stadtniederung in Penſau eine 
Sitzung ab. Der Herr Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung, indem er in warmen Worten des kürzlich 
verſtorbenen älteſten Mitgliedes, des Herrn Fehlauer 
in Schwarzbruch, gedachte. Zum Delegirten für die 
in Graudenz tagende Provinzial = Lehrerverſammlung 
wurde Herr Gutſchke⸗Penſau gewählt. Sodann hielt 
Lehrer Thier⸗Renczkau einen Vortrag über das Thema: 
Wie verſteht Commenius den Satz: Unterrichte natur⸗ 
gemäß! Für die Hinterbliebenen des Lehrers Grütter 
und zur Errichtung eines Deltzerdenkmals ſpendeten 
die Mitglieder namhafte Beiträge. 


—— — 


Kleine Chronik. 


Die Brüſſeler Weltausſtellung 
iM am Montag feierlich eröffnet worden. Der 
belgiſche Hof war wegen des Todes der Her⸗ 
zogin von Alen gon nicht erſchienen. Die könig⸗ 
liche Familie machte ſpäter einen Rundgang 
durch die Ausſtellung. 

Zu dem Brandunglück in Paris. 
Ueber die Todtenſchau im Induſtrie palaſt 
wird ter „Frankf. Zeitung” geſchrieben: Der erſte 
Anblick der Leichen tt nicht fo ſchrecklich, wie man 
fürchtet. Die Todten ſeben nämlich nicht aus, als 
wenn fie von einer Kataſtrophe ercilt worden, die 
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arftern dottoetunden an möchte ſagen daß ſie 

Jahrhunderte 3 al ichen nd es nicht, ſonde 

Mumien. Im Feuer find fie verſchrumpft und ver⸗ 
vie die Todten aus den egyptiſchen Gräbern, 


Pompeſi, die man im 

Munftum von Neapel ſieht. Es iſt nichts Menſchliches 
am dieſen Nefte Es könnten eden fo gut Holz⸗ oder 
Deberpuppen ſein. Geſichtszüge find nicht zu erkennen 
1 zumeiß der Kopf überhaupt fehlt. Blut giebt 


es- auch fast gargicht. Das Feuer morbei jo reinlich. 


Die Leichen ſind brann oder ſchwarz. Bei einer 
Dame ind die Finger weiß geblieben; aber fie 
ſcheinen jo hart und fteif, als wären fie aus Wachs 
oder Holz. Man geht zuerſt ohne das erwartete Ge⸗ 
fühl des Entſetzens an der Barriere entlang. Man 
muß ſich eiſt langſam durch eine Anſtrengung des 
Nachdenkens vergegenwärtigen, daß dieſe Lederpuppen 
geſtern noch lebendige Menſchen waren, und wenn 
man erſt einmal von dieſem Gedenken be⸗ 
iſt, dann kommt allmählich auch 
das Grauſen. Man ſucht nach Spuren des Lebens, 
des Lebens von geſtern; und wenn man genau hin⸗ 
fieht, findet man genug. Der untere Theil der Leich n 
it in der Regel beſſer erhalten als der obere, offenbar 


weil die Unglücklichen in's Gedränge eingekeilt waren 


und von oben herab durch das auf ſie ſtürzende 
flammende Dach verbrannten. Wenn Füße da ſind, 
fo find fie ſchrecklich verkrümmt; die Beine find weit 
auseinander gespreizt und außerdem an den Knien 
eingebogen. Merkwürdigerweiſe bat das Feuer viel⸗ 
fach die ſchwarzen Strümpfe verſchont. Das Schuh⸗ 
werk iſt angebrannt, aber der ſchwarze Strumpf iſt 
underjehrt. .. - - 


Der Bazar ſollte in dieſem Jahre einen beſon⸗ 
deren Erfolg haben. Drei Herzoginnen, zwei Prinzeſ⸗ 
finnen, ſechs Marquiſer, ein Dutzend Komteſſen, nicht 
zu ſprechen von den Baroninnen, jagen mit ihrem lieb⸗ 
lichten Lächeln in den kokett ausgeſchlagenen Ver⸗ 
kcufsräumen und verkauften, ohne nach oben hin feſte 
Preiſe zu haben, jo theuer als wözlih. Auch feine 
galante Geſchichte hatte ſchon dieſer Bazar ; fo ließ ſich 
die Baronin v. X. für eine Handvoll Louisdor auf 
die Wange küſſen; und die Gräfin D. trat ihren 
ganzen Laden ihrem Andeter um 50,000 Fres. für 
eine Locke ihres Haares ab! Verkäuferin zu ſein in 
dieſem Bazar iſt eine große Ehre geworden, zu der 
ſich Jung und alt drängte. Unter den Verunglückten 


este 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO. HANNOVER. 


b. 2 reſp. 3 Zim 


ohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Laden 


befinden ſich: eine Herzogin, acht Gräfinnen, drei Ba⸗ 
roninnen, eine Generalsgattin ꝛc. 5 

Ein Grubenbrand zerſtörte in Teplltz 
Nachmittag ſämmtliche Schachtanlagen des der 
Brüxer Bergbaugeſellſchaft gehörigen Doblhoffſchaft 
ab. Die Bergleute konnten ſich retten. 

Im Zirkus Molier, wo eine Wohlthätig⸗ 
keitsvorſtellung unter dem Vorſitze Caſimir Periers 
ſtattfinden ſollte, brach am Sonntag Feuer aus, welches 
die Stallungen zerſtörte. Hierbei wurden ein Feuer⸗ 
wehrmann und ein Polizift erheblich verletzt. 

* Die Unſitte des Tä 
Arm und Bruſt hat im Orte Geich bei Düren ein 
Opfer gefordert. Ein zwölfjähriger Junge hatte ſich 
von einem Mitſchüler die Anfangsbuchſtaben ſeines 
Namens auf dem linken Oberarm ſtechen laſſen. Nach 
einigen Tagen ſchwoll der Arm bedenklich an und der 
Junge ſtarb an Blutvergiftung. 

Beieiner Treibjagd auf der belgiſchen 
Beſitzung des Herzogs Arenderg wurde Graf Eduard 
de Briey durch einen Jäger erſchoſſen. 

Felix Faure, der Präſident der frans 
zöſiſchen Republik, unterhielt vor 25 Jahren 
mit Hamburg Handelsbeziehungen. Bei einem 
Beſuch in Hamburg ſchlug die Schute um, 
Faure fiel in die Elbe und der Ewerführer 
Brandt rettete ihn. Brandt feierte an dem⸗ 
ſelben Tage ſeine Hochzeit, am jüngſten 5. Mai 
war er 25 Jahre verheirathet. Faure hat ihm 
zur ſilbernen Hochzeit ein Geſchenk und dank 
bare Glückwünſche geſchickt. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Sportsmann Graf Nikolaus Eſterhazy 
iſt am Freitag auf ſeinem ungariſchen Schloſſe 
Totis im 58. Lebensjahre einem Herzleiden er⸗ 
legen. Auf feinen Beſitzungen in Tous in 
Ungarn hatte er eine Verſuchsbühne eingerichtet, 
ein vollſtändiges Theater mit eigener Inten- 
danz, Muſikdirektion und einer Muſikſchule, an 
der verſchiedene Lehrer winkten. 

In den Karawanken in Kärnten 
ſchneit es, ſeit Freitag ununterbrochen. Bei 
Tarvis liegt der Schnee fußhoch. 

Schiffsunglück. Das Schiff „Traveller“ 
iſt auf der Fahrt von Java nach Delaware mit einer 
Zuckerladung bei der Inſel Rodrinez geſcheitert und 
gilt ols gänzlich verloren. Der Kapitän, der erſte 
Steuermann und 11 Mann der Mannſchaft waren am 
gelben Fieber geſtorben. 

* Seit Ausbruch der Peſt find in 
Bombay 12 118 Erkrankungen und 10 349 Todes⸗ 
fälle an Peſt vorgekommen. Die Geſammtſterblichkeit 
in der letzten Woche betrug 638. f 

Auf dem Napbthaquellgebiete der 
Compagnie Ruſſanowskty, jo wird aus Grosuy im 
Terekgediet gemeldet, entzündete ſich eine Naphtha⸗ 
fontäne. Das Feuer vernichtete einen Bohrturm; es 
wurde gelöſcht, hatte ſich jedoch auf das Quellgebiet 
der Compagnie Adiwerdow verbreitet, in welchem 7 
Bohrlöcher und ein Naphthaſee mit 4 Millionen Pud 
Naphtha ausgebrannt ſind. 


Opfer religisſen Wahn ſinns. Dem 

„Lok.⸗Anz Wird aus Peteisburg gemeldet: In 

Tetespol, Gouvernement Cherſon, werden verſchiedene 
Einſiedeleien von Sektirern bewohnt, unter denen 


vor zwei Jahren das Gerücht verbreitete, anfangs 


1897 ſtehe der Weltuntergang bevor, dann jei der 
Tag des jüngſten Gerichtes da. 17 Eiuſiedler folten 
aus Furcht ausgewandert ſein Sie blieben ver⸗ 


ſchollen und niemand wußte, wohin ſie ſich gewandt 
hatten. Jccht hal ein Schiiverftamens Kowalens bas Ge. 
ſtändniß abgelegt, daß er auf Bitten jener Verſchollenen, 
die geſonnen waren, die Märtyrerkrone zu erringen, 
dieſelben lebendig eingemauert habe. Er bezeichnete 
die Stelle näher, die auf Veranlaſſung der Polizei 
unterſucht wurde. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich 
dar. Ein ganzer Haufe menſchlicher Leichen, von 
Moos und Erde bedeckt, wurde aufgefunden; von 
ärztlicher Seite wurde konſtatirt, daß alle an 
Krämpfen geſtorben. Die Hände und Füße waren zu⸗ 
ſammengekrümmt und die Kleider zerriſſen. Greiſe, 
Frauen und Kinder befanden ſich unter den lebendig 
Begrabenen. — Ein anderer Sektirer erzählte, auch 
am einer anderen Stelle ſeien Perſonen lebendig be⸗ 
graben worden. Unter den Begrabenen befinden ſich 
auch Kowalews Weib und Kinder nebft anderen Ver⸗ 
wandten. Er ſeldſt, der erſt 24 Jahre zählte, beab⸗ 
ſichtigte urſprünglich, auch ſich einmauern zu laſſen, 
fand aber niemand. der ihm den Wunſch erfüllte. 
Wie die Odeſſaer Zeitung „Liſtock“ berichtet, wurden 
im Hauſe Kowalews noch acht ledendig begrabene 
Leichen gefunden. . 
"Hamburg-Amerifa Linie. Die Hamburg: 
Amerika⸗Linie begeht am 27. d. Mts. die Feier ihres 
5 “jährigen Beſtehens. Mit großem Stolz ſieht dieſe 
Aktten⸗Geſellſchaft auf einen Erfolg zurück, der in der 
Geſchichte des Verkehrs und Handels unerreicht dar⸗ 
ſteht. Die Geſellſchaft wurde im Jahre 1847 mit 
einem Aktienkapital von 450 000 Mk. begründet. 
Schon nach Ablauf eines Jahres wurde das Kapital 
auf 3 Millionen Mk. erhöht und der Beſtand ihrer 
Flotte auf 4 Dampfer und 8 Segelſchiffe gebracht; im 
Jahre 1860 ſtellte die Geſellſchaft 4 weitere Dampfer 
in Betrieb. Bei der Feier ihres 25jährigen Beſtehens 
befanden ſich bereits 13 transatlantiſche, 4 See⸗ 
dampfer und eine Anzahl kleinerer Schiffe in Betrieb. 
Das Aktienkapital und die Pioritäten betrugen bereils 
22 Millionen Mk. Der größte Aufſchwung des 
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nebſt angrenzender Wohnung 
u. Zub. iſt vom 1. Oktober zu 


towirens auf 
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A. Rosenthal & Co. 


Hut- und Herrenartikel. 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
feeifche 2,50 M., 120 beff. 
europäiſche 2,50 M. bei 

vermiethen. O. Danziger, Brückenſtr. 15.1 ö. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis: 


Unternehmens datirt etwa feit 10 Jahren. Die jetzt 
vorhandenen 4 Doppelſchrauben ⸗Schnelldampfer er⸗ 
forderten ein Kapital von 24 Millionen Mk. und der 
jetzige weitere Ausbau der Flotte hat ſich mit ſo 
großem Erfolge vollzogen, daß die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie nicht nur die größte Dampfſchifffahrts Geſell⸗ 
ſchaft der Welt iſt, ſondern auch in Bezug auf 
Leiſtungsfähigkeit und Vollkommenheit des Materials 
unerreicht daſteht. Die Flotte beſteht jetzt aus 13 
Doppelſchrauben Dampfern. Die Geſellſchaft de⸗ 
rechnet ihren Jahresverbrauch an Proviant, Oel, 
Kohlen und ſonſtiger Ausrüſtung ouf 10 ¼ Millionen 
Mark jährlich, die ganz vorwiegend der deutſchen 
Landwirthſchaft, dem Nahrungsgewerbe und dem 
Bergbau zufließen. Der Geſammtverbrauch allein 
an Koblen belief ſich im Jahre 1896 auf 10 Millionen 
Zentner. Der Bedarf einer einzigen Rundreiſe von 
Hamburg nach New⸗Vork beziffert ſich auf 20 000 
Pfund Sicc 4000 Pfd. Geflügel und Wild, 1800 
Pfund Fiſche, 2000 Pfd. Speck, Wurſt, Schinken und 
Rauchfleiſch, 4000 Pfd. Zucker, 5000 Pfd. Butter, 
18 000 Eier ꝛc. Die Geſellſchaft hat 4400 Agenturen 
über die ganze Erde zerſtreut und 6000 Perſonen ſind 
ſtetig in ihrem Dienſt beſchäftigt. An Gehältern und 
Löbnen werden jährlich 7¼ Millionen Mk. bezahlt. 
In den letzten 10 Jahren ſind von der Gehellſchaft 
deutſchen Werften 20 Dampfer im Werthe von 
37 Millionen Mk in Beſtellung gegeben, von denen 
noch einige im Bau begriffen find. Befruchtend und 
belebend wirkt die Hamburg⸗Amerika⸗Linie durch ſolche 
Rieſenaufträge auf die Induftrie und alle gewerbe⸗ 
treibenden Kreiſe. Mit jeder neuen Beſtellung eines 
Schiffes geht ein goldener Strom in's Land, der ſich 
in hundert und tauſend Nebenflüſſe, Bäche und 
Rinnſale verzweigt und unſer Erwerbsleben befruchtet. 
Die Geſellſchaft hat dieſen Erfolg durch eigene Kraft 
errungen, was ſie geworden iſt, hat ſie ſich ſelbſt er⸗ 
worben und erkämpft, mit eigenen Mitteln und 
eigener Arbeit, ohne materielle Beihilfe von Reich 
und Staat. 


Ueberraſchende Auslegung. Im Gaſt⸗ 
hofe eines ſchleſiſchen Gebirgsdorfes hängt eine Tafel 
one, auf der ſämmtliche Trunkenbolde, an die Ge⸗ 
tränke nicht verabfolgt werden dürfen, namentlich auf⸗ 
geführt ſind. Der Landrath des Kreiſes kehrt eines 
Tages dort ein, um fi zu überzeugen, ob die Ver. 
ordnung auch befolgt werde. Nach längerem Aufent⸗ 
halt in der Wirthsſtube verſpürt er Durſt und beſtellt 
ein Glas Bier, erhält aber von dem Wirth zur Ant⸗ 
wort: „Daraus wird freilich niſcht! 's tutt mer leid, 
Herr Landrath, aber ich darf Ihnen kein Bier nich 
einſchänken.“ „Warum denn?“ „Weil Sie halt auch 
auf der Seiferliſte ſtehen!“ erwiderte der Wirth, in- 
dem er auf die an der Wand hängende Tafel zeigt: 

Amtliche Bekanntmachung. 

Den nachſtehend Benannten dürfen Getränke nicht 
verabfolgt werden: 

Schneider Joſeph Ruppig, 
Böttcher Karl Süffel, 
Schmiedegeſell Emil Pichler, 
Fräulein Paula Timpel, 
Knecht Fridolin Gluckel. 
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Auf, Junggeſellen! 1608 Wittwen 
will, wie die „Tilſ. Allg. Ztg.“ berichtet, ein 
älterer Herr in ſeinen Mußeſtunden, als in 
Tlilſit wohnend, in dem diesjährigen Tilſiter 


[Adreßbuch ermittelt haben. 
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8 % oh PT” * A. 
Börſen⸗Depeſche. 
* * 1 

Mai 


Telegraphiſche 
Berlin, 1. M 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 10. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,55 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,30 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 104,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,10 

do. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,20 
Poſener Pfandbriefe 2½ pCt.“ 10620] 100.30 

„ " 4 pt. 102,10 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,50 
Türk. Anl. C. 21,45 21,30 
Italien. Rente 4 pCt. 92,30 92,25 
Rumän. Rente v. 1891 4 pCt. 88,50 88,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,60 198,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,75 181,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,06 191,00 
Weizen: Mai 161,00 161,00 

Juli 161% 161,00 

Sep. 155,50 156,75 

Mai New⸗Pork 805], 7975 

Roggen: Mai 118,25 118,75 
Juli 119,50 120,00 

Sep. 120,00| 12ʃ,25 

Hafer: Mai 1270 127,75 
Rüböl: Mai 56,40 56,10 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 61,40 fehlt 
do. m. 70 M. do. 41.70 41,50 

Mai Toer 46,30 46,20 

Sep. Joer 46,51 46,40 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombarb⸗Zinsſuß für deutſche 
taats-Anl. 3½ %, für andere Effekten 40%. 


Fuß⸗Bekleidung. 


I. Etage Neuſtädt. 
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Petroleum am 10, Mai, 
pro 160 Pfund. 
Stettin loco Mark — ,— x 
Berlin „ „ 10,05 
Spiritus Tepeſche⸗ 
v. Portatius u. Grobe Pam: a&sberg, 11. Mai. 
Unverändert. 

* cont. 70er 40 70 Of., 40,40 Gd. —.— der. 


a „ 40.20 „ 0 
Frühjahr 


40,9 
40,90 „ 40,60 „ —— 
Thorner Getreidebericht 
vom 11. Mai 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert, fein hochbunt, glaſig 132/33 
Pfd. 156—157 Mk., hellbunt 130/31 Pfd. 154 
Mark, bunt 128 Pfd. 150 —151 Mk. 
Roggen: etwas feſter, 123/24 Pfd. 109 Mt. 
Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brau⸗ 
gerſte 130—135 Mk. 
Hafer: unverändert, 118—123 Mk., je nach Qualität. 
—— — —— ͤ wKʒt—ñ— 


Meneſte Nachrichten. 

Schwetz, 10. Mai. Einen unglücklichen 
Verlauf nahm ein Wettrennen zwiſchen dem 
Leutnant Eichner von der 1. Batterie des 
17. Arxtillerie⸗Regiments aus Bromberg und 
einem Jäger⸗Leutnant aus Culm. Beide 
unternahmen geſtern ein Wettrennen, der erſtere 
zu Pferde, der letztere zu Rad, von dem 
Weichſelübergang nach hier. Bis Schönau 
hatte der Reiter einen Vorſprung, hier aber 
wurde er von dem Radler überholt. Bei dem 
Vorüberfauien deſſelben ſcheute das Pferd und 
warf ſeinen Reiter ſo unglücklich ab, daß 
dieſer aus einer großen Stirnwunde heftig 
blutend beſinnungslos liegen blieb. Auf einem 
Wagen wurde er nach hier gebracht, wo Herr 
Dr. Boldt ihm ſofort ärztliche Hilfe angedeihen 
ließ; doch hat ſich das Bewußtſein bis heute 
noch nicht wiedergefunden. An dem Aufkommen 
des ſo ſchwer Verletzten wird gezweifelt. 

Elbing, 10. Mat, Abends. Der Tiſchler 
Fengler verſuchte heute mit einem Meſſer ſeine 
Ehefrau zu erſtechen. Die Frau iſt lebens⸗ 
gefährlich verletzt, ihr iſt ein Auge ausgeſtochen. 
Während ſie in's Krankenhaus gebracht wurde, 
iſt Fengler verhaftet worden. 


Athen, 11, Mai. 
Meſandte erhielt von 
vegierung die Auweiſung zur Be⸗ 
dung an der Vermittelung, nach⸗ 
Den Griechenland nunmehr die Vor⸗ 


Der deutſche 
der Reichs⸗ 


ungen erfüllt hat. 


War ſchau, II. Mai. Waſſer⸗ 


taub der Weichſel heute 2,08 Meter. 


Lawnstennis⸗, Radfahrer⸗, Turn⸗Kopf⸗ und 


Herren- Knaben- u. Kinder-Stroh-u.Filzhüte 
in modernſten Jacons und reicher Auswahl. 
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Eine Wohnung, 
Markt, 


i i vom 1. Oktober bei 8 
. a Nr. 2. 2 Läden 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 
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* * 
Wozu dient vorzugsweise 

die Doering’s Seite mit der Eule? Sie 
dient als bewährtes Waſchmittel für die Kleinen und 
Kleinſten; ſie dient als probates Mittel zur Pflege 
der Haut wegen ihrer Reinheit und reichen Fettge⸗ 
halts; ſie dient — und das beweiſen Hunderttauſende 
durch ihren Gebrauch — als bevorzugte Toilette⸗ 
Seife für die Damen zur Erhaltung der Schönheit, 
der Friſche und der Zartheit der Haut. Daher be⸗ 
nüget Doering 's Seife mit der Eule zu eurer 
Toilette. Für 40 Pf. iſt ſie überall erhältlich. 


—  — 
Foulard-Seide 95 pf. bis Mk. 5.85 


Met. — ja⸗ 
paneſiſche, chineſtſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 


Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne ⸗ 
berg Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met 
glatt, geſtreift, karriert, gemuftert, Damaſte 2c. (ca, 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
2c.), porto- und steuerirei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G.Henneberg(k.u.k.Hon.) Zürich. 


1 Corſelts !! 


in den neueſten Sacons 
d üg Breiien mg 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Oeiligegeiſtſtraße 12. 
Tapeten. 


| Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 


in den ſchönſten neueiten Muſtern. 
Mufterkarten überallhin franko. 

Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 

— . 


N .. 
Eisſchränke 
in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 
ſtraße 13./15. A. Endemann. 


Bekanntmachung. 

Alle Eingaben betreffend die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſind 
fortab nur an den Magiſtrat oder an die 
Verwaltung der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke zu richten, da das Bauamt II. auſ⸗ 
gelöſt worden iſt. 

Eilige Meldungen, wie Roßhrbrüche, 
Ein⸗ bezw. Umſchaltung von Waſſermeſſern, 
Kanalanſchlußverſtopfungen uſw., inſoweit 
dieſe Arbeiten ſeitens der Verwaltung aus⸗ 
zuführen ſind, können ſchriftlich, ſowie 
mündlich in unſerem Betriebsbureau 
(Städtiſcher Lagerplatz) von Morgens 6 
Uhr bis Abends 7 Uhr angebracht werden 
Meldungen von Rohrbrüchen werden daſeldſt 
auch Nachts entgegengenommen. 

Thorn, den 8. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf unſerer Kläranlage, Fiſcherſtraße 
hier, ſind 
Klärrückſtände, 
die einen hohen Dungwerth haben, 
unentgeltlich 
abzugeben. Die Abfuhr muß in dichten 
Wagen geſchehen. 

Reflectanten wollen ſich an den Maſchinen⸗ 
meiſter Schwahn im Klärwerk wenden 
bezw. bei größeren Abnahmen ſich mit uns 
in Verbindung ſetzen. 

Thorn, den 10. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zum Dunkeln blonder, grauer u. rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 


e 
Vorwerk’s Velour-Schutzborde, 


bekanntlich das Beste und Beliebteste, was existirt, ist 


Vorwerk“ 


Nach langjähriger Thätigkeit bei Gerichts⸗ 
behörden, Rechtsanwälten und Notaren, 
zuletzt während vieler Jahre als 
Büreauvorſteher, habe ich mich als 


Rechtskonſulent und 
Volksanwalt 


hierſelbſt niedergelaſſen. 

Ich empfehle mich daher zur Anfertigung 
von Schriftſätzen an Behörden aller Art, 
ſowohl in gerichtlichen als auch in 
adminiſtrativen Angelegenheiten und werden 
namentlich von mir Klagen aller Art und 
die in Civil⸗ und e 
zu Rechtsverfolgungen oder echts ver⸗ 
theidigungen wünſchenswerthen Schrift⸗ 
ſätze (Informationsſchreiben), Geſuche und 
Eingaben, ferner Geſuche und Eingaben in 
Grundbuch⸗, Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
ſachen, überhaupt in allen gerichtlichen 
Sachen, ſtreitigen und nicht ſtreitigen, 
gefertigt. Ferner empfehle ich mich zur 
Anfertigung jedweder Reklamationen, ſowie 
anderer an Verwaltungsbehörden und 
andere Behörden zu richtende Geſuche und 
Eingaben. Auch werden von mir Entwürfe 
zu Kontrakten (Punktationen) aller Art, 
namentlich zu Urkunden in Grundbuchſachen, 
ferner Teſtamenten und zum Abſchluß aller 
anderen Rechtsgeſchäfte gefertigt und zwar 
alles in ſachgemäßer und gewiſſenhafter 
Weiſe, — ganz fo, wie in meinen 
iangjährigen Stellungen als erfahrener 
Anwalts bürean ⸗Vorſteher. ö 

Ich bemerke, daß ich mich nur mit 
ſolchen Arbeiten befaſſen werde, die nicht 


nur ächt, wenn 
der auf die Borde 
aufgedruckte Name 79 


Ihnen nachgewiesen wird. 
In jedem besseren Geschäft zu haben. 


den Zweck haben, Behörden unnützer weiſe 


und unangenehm zu beläſtigen und das es 
daher nicht in meiner Abſicht liegt, daß 
hilfeſuchende Publikum nur zu unnützen 


Vorwerks Velourborie, 


vorräthig in allen exiflirenden Farben, 


Meter 10 Pfg. = 
Altred Abraham. 


Breiteſtraße 31. 
Spezialität: Zuthaten zur Schneiderei. 


Mur noch 5 Tage!! 
Internationales 


Volks feſt 


in Thorn-Mocker. 
Nur noch 5 Tage!! 


Vicloria-Garlen. 


Jeden Mittwoch 


Waldhänschen, 


Mittwoch: Waffeln. 


Junge Damen 
finden gute und billige Schlafſtelle 
Tuchmacherſtraße 12, III. 


JC ee. 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


aus anſtändiger Familie. M. Radt. 
CCC ²³˙Ü- TEE NEEERTETTEE NT TER 
Zahnarzt Loewenson. 


© D. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882, 1890 und 1896. 
Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


D. Orfila's Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863 im Ir⸗ und Auslande. 

C. D. Wunderlich's echtes und 


Koſten zu verleiten. 


Albert Wollschlaeger 


in Thorn am Neuſt. Markt, Hundeſtr. 9, I 
nicht 5 abgehendes Haarfärbe⸗ Mittel 


a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, N 0 7 


garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., täglich friſch geſtochen, zu billigſten Preiſen, IE Me rs 


Breiteſtr. 46 — Altſt. Markt — Thorn. bei Herrn 1. 8. Adolph, Breiteſtraße, und = — r 2 
aur Hautpflege ma as Kinderseife uiertroten. 


Wer Theilhaber ſucht oder Gejchäfts: | Filiale Dammann & Kordes, Mellienſtraße. 
verkauf beabſichtigt, verlange meine | Größere Poſten bitte vorher zu beſtellen. . \ 
Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Asusserungen. 


ausführlichen Proſpecte. Kasimir Walter, 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. Mocker. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Durch persönlichen Einkauf in Berlin hatte ich jetzt nach dem Feste Gelegenheit, 


— r 5 
Breiteſtraße 26 
(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger) 
Err / / / ße 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 
Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. + 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 
aller Berufszweige, ferner viele 
Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 
käufe wie⸗Kaufge ſuche veröffentlicht 
täglich die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General⸗Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Mai und Juni 
f Probenummern umſonſt. 
N- Die Zeile kostet nur 15 Pf. 
Juſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


1 fr. m. Zim. z. 1. Juni z. v. Jacobsſtr. 16, J 


Jernrohre von 0,60 Mk. an, 
Mikroskope 90,89 „ 5 
Toupen „ > ai 
Stereoskope 58,00 ee 
Wetterhäuschen " 1,50 " „ 
Barometer „ 900 


* 
% Thermometer „ VE 
Zeichenapparate „ 1,25 „ „ 
Brenngläſer à Stück 0,10 Mk. 


empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach- 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 11. Mai 1897. 
Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


niede.|HöhR. 
"Sri 


billig zu erwerben und empfehle ich in nur neuesten Fagons 


chice Jaquettes, apart schöne Kragen, 


Umnahmen und Frauen-Mäntel. 
Beste und billigste Einkaufstelle am Platze für 


Kleiderstoffe 


in Seide, Wolle und Waschstoffen in reichhaltigster Auswahl und besten Qualitäten, 3 eus — 80 1— 
u 2 empfehle grosse Sortimente in Seiden-Besätzen, sowie et 70 
Wind ser Austagen zur Schneiderei = 1 
bei sehr billiger Preisberechnung. 5 5 Kr Zi" 

Grosses Lager eleganter Be = 

Breſſen 5 — 60 —80 

Herren- und Knaben-Garderoben = el 

vom einfachsten bis zum feinsten Genre. Ohne, — ; an. 5 . 

Wasch-Anüge für Knaben, auch einzelne Blousen. pid. ee 

’ = AI Butter Kilo 1140) 2.— 

— Grosses Stofflage xxx #5 
zur Anfertigung nach Maass unter Leitung eines bewährten Zuschneiders in eigener Werkstube. 280 „ 


Ferner hebe speziell hervor: 


Handschuhe — Strümpfe — Rüschen — Corsettes. 
Herren- und Damen-Wäsche — Cravatten. 
Teppiche — Gardinen — Möbelstoffe. 


Steppdecken = Bettfedern — Daunen. 


er Geſammt Auflage 

der heutigen Nummer 

liegt ein Proſpeet des 

bekannten Bankgeſchäfts 

8. Marcus, Schwerin i. M. 

die Große ſtaatlich ge- 
nehmigte Königsberger Pferde- 
Lotterie betreffend bei, worauf 
wir der äußerſt günſtigen 
Gewinnchancen wegen unſere 
Leſer beſonders anfmerfiam 
machen. 


Hierzu eine Beilage und eine 
Ziehungsliſte. 


Tru der Huchdruckerei „Tyorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 110 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Eine leichtſinnige Wette. 
3.) (Schluß.) 

Herr Martin erſchien pünktlich an jedem 
folgenden Morgen. Gleich nach der Vormittags⸗ 
ſchule ſtellte er fi ein, und mit ſichtlichem Be⸗ 
hagen übermittelte ihm Kuhlmann die ſich täglich 
verdoppelnden Beträge. Am nächſten Sonntag 
war der Pfennig ſchon auf eine Mark und 
achtundzwanzig angewachſen. Aber das konnte 
einen Rentier von der Sorte Kuhlmanns wenig 
reizen. Auch die Summen der nächſtfolgenden 
Tage, für die ihm Martin in ſich gleichbleibender 
Geſchäftsmäßigkeit ſtets die Ouittungen über⸗ 
reichte, kränkten ihn noch nicht. Erſt als er 
am elften Tage das erſte Goldſtück nebſt etlichen 
Pfennigen zu erlegen hatte, beſchlich ihn ein 
Gefühl leiſen Uobehagens. Der Lehrer hatte 
kaum die Thür geſchloſſen, da ließ er ſich ſeufzend 
vor ſeinem Schreibtiſch nieder und fing an, 
wirklich einmal daran zu arbeiten. 

„10 Mark 24 mal 2... murmelte er, 
einen Bogen Papier hervorholend, „10 Mark 
24 mal 2 macht .. . 20 Mark 48. Das 
wäre morgen. Hm...“ Er notirte das 
Reſultat. „20 Mark 48 mal 2 40 
BD. 4 96 40 Mark 96. Das wäre 
übermorgen! Donnerwetter!“ 

Langſam drang ihm der Schweiß aus der 
Stirn. 

„40 Mark 96 mal 2. 80. 80...“ 
Er ſtand auf und rief aus der Thür hinaus: 
„Anna!“ 

Und als ſie erſchienen war, ſtarrte er ſie 
erſt eine Weile wie geiſtesabweſend an. Er 
ſah nicht, wie blaß ſie geworden war, wie müde 
ſie ausſah, wie tief ihre Augen lagen. Er 
dachte nur an ſein Geld, fein „ſauer erworbenes“ 
Geld und multiplizirte, ohne doch zu einem end⸗ 
gültigen Ergebniß zu kommen. 

„Anna,“ ſagte er haſtig. „Rechne mal aus: 
wieviel iſt 2 mal 40 Mark 96?“ 

Sie ſetzte ſich vor den Schreibtiſch und nahm 
die Feder. 

„Schön,“ murmelte er, als fie ihm bie 
Löſung verkündet hatte. „Und das wieder 2mal, 
Anna!“ 

„163 Mark 84.“ 

„Und mal 2?“ 

„327 Mark 68,“ ſagte ſie nach einer Pauſe. 


Montag!" flüsterte er. „Und das wieder 
75 


„655 Mark 361“ förderte fie zu Tage. 

Seine Augen wurden groß, unheimlich groß 
und ſtier, und ſein Athem keuchte. 

„Dienſtag!“ ſtöhnte er. „Und das wieder 
2mal!“ 

„Aber wozu nur, Vater?“ fragte fie ängſtlich. 

„Rechne! Rechne! ... ſtieß er heiſer 
hervor. 

„1310 Mark 721“ 

„Und das iſt erſt der Mittwoch in der 
dritten Woche. Kreuzmillionendonnerwetter! 
Was bin ich für ein Eſel geweſen!“ tobte jetzt 
Kuhlmann wild los. 

„Vater, was haſt Du denn nur?“ 

„Nichts hab' ich, gar nichts: Halt' den 
Mund und rechne. Das letzte nun wieder 
2mal!“ 

„2621 Mark 441“ N 

„So? Mehr nicht?“ lachte er unheimlich. 
„Und dann immer noch 2mal und immer noch 
2mal! Ei, jo heirathe doch meinetwegen den 
Teufel! Aber bezahlen will ich das nicht!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Vater!“ 

„Lüg' nicht!“ herrſchte er fie an. „Du 
weißt alles!“ 

„Was alles?“ 

„Von unſrer Wette mit dem Pfennig!“ 

„Bei Gott, Vater. Kein Sterbenswort!“ 

Er ſah ihr forſchend in die Augen, und eine 
Ahnung ſchien in ihm aufzuſteigen von der 
Reinheit dieſer keuſchen Mädchenſeele. Sein 
Blick milderte ſich und glitt über ihre Wangen, 
deren welke Bläſſe ihm nun doch auffiel. 

„Anna,“ kam es langſam und ſchwerfällig 
über ſeine Lippen. „Wenn Du ihn wirklich ſo 
gern haſt ... ich habe verloren. er mag 
Dich nehmen!“ 

„Verloren?“ fragte fie bebend. 

Da erzählte er ihr den Hergang jenes Abends. 

Es zuckte in ihrem Geſicht, wie er ihr von 
dem Preis berichtete, den er geſetzt. Aber ſie 
bezwang ſich. 

„Und das hat er angenommen!?“ fragte fie 
dann ſchwer athmend. 

„Natürlich!“ gab er Auskunft. Wer hätte 
das nicht gethan?“ Von feinem Standpunkt 
aus fand er das ſelbſtverſtändlich. 

„So thu, was Du willſt mit Deiner 
Wette!“ erklärte fie bitter. „Aber mit mir 
und ihm iſt es aus!“ 

„Ja warum denn?“ erkundigte er ſich ver⸗ 
dutzt. „Habt Ihr Euch denn gezankt?“ 

„Gezankt? Wir haben uns nicht wieder 
geſehen, ſeit Du es mir verboten.“ 


— 


ſein. Sehr recht: Wenn Du ihn nicht willſt, 
bin ich ja davon!“ entgegnete er zufrieden. 
Seine Mienen erhellten ſich; ſeine Augen ver⸗ 
loren den ſtarren Ausdruck; ſeire Lippen ſpitzten 
ſich zu einem vergnügten Pfeifen. 

Geſenkten Hauptes ſchritt ſeine Tochter aus 
der Stube. 

Als Martin am andern Morgen vorſprach, 
ſagte Herr Kuhlmann mit einer auffallenden 
Gemüthlichkeit im Tone: „Sie haben doch 
recht, Herr Martin. Die Geſchichte wird mir 
ein bißchen zu theuer!“ 

„So bezahlen Sie alſo nicht mehr?“ 

„Nee!“ entgegnete der Brauer ſchmunzelnd. 

„Meine Tochter wird gleich kommen und Ihnen 
ſagen ...“ 
; „Ein Wort noch, Herr Stadtrath!“ unter 
brach ihn der Lehrer bedend. „Damit wir 
uns nicht mißverſtehen. Ihre Erklärung, daß 
ich recht habe, genügt mir. Denn die Wette 
war für mich nur ein Scherz und nichts welter. 
Ich käme um meine Selbſtachtung, wenn ich 
Ihre Unkenntniß in ſolchen Dingen dazu be⸗ 
nutzen wollte, mich in Ihre Familie einzu⸗ 
drängen. Wußte ich doch vorher, daß Sie 
nicht Millionen verſchenken konnten! Wenigſtens 
hält Sie für ſo reich hier Niemand. Es war 
ein Scherz, um Sie für Ihren Spott ein 
wenig zu ſtrafen. Aber mein Verhältniß zu 
Ihrer Anna darf dadurch nicht berührt werden. 
Lieber niemals als ſo! .... Sie haben Ihr 
Wort zurück, und wenn Sie wollen, ſtehen 
Ihnen auch die bisher gezahlten Beträge wieder 
zur Verfügeng!“ 

Kuhlmann ſchüttelte ſein armes Haupt. 
Was waren das nur für Menſchen, dieſer 
Schulmeiſter und ſeine eigne leibliche Tochter! 
Erſt wollen ſie ſich und thun wie nicht geſcheit, 
und nun ſich die ſchönſte Gelegenheit bietet, 
trotz ſeines Widerſtandes in allen Ehren ein 
Paar zu werden, nun greifen ſie nicht zu. 
Merkwürdige Menſchen! 

„Wie Sie wollen, Herr Martin!“ ſagte er 
endlich, und ſeine Stimme zitterte noch ein 
wenig von dem Schreck, der ihm in die Glie er 
gefahren war, als Martin von „Millionen“ 
geſprochen hatte. Die Zähne waren ihm dabei 
ſogar hörbar aufeinander geſchlagen. „Die Be⸗ 
träge laſſe ich natürlich der Kaſſe 
in ſchnurriger Kerl find Sie doch!“ 


zuckte die Achſeln und lächelte. 


Das Wort des Stadtraths war ihm eine An- 
erkennung, ein Zugeſtändniß, daß er anders ſei 
als jener, klarer, freier, beſſer. 

„Gulen Morgen!“ ſagte er und wandte 
ſich, um das Haus zu verlaſſen. 

„Bernhard!“ rief da eine Stimme hinter 
ihm, innig, aufjauchzend, in Liebe überſtrömend, 
und Anna hing an ſeinem Halſe. 

„Nun will ſie ihn doch wieder!“ dachte der 
Stadtrath und ſah das Paar überraſcht on. 
Wie aber die Röthe der Freude die blaſſen 
Wanzen ſeiner Tochter überfluthete, wie ein 
Ausdruck achten, warmen Jugendglücks aus 
ihren blauen Augen ſtrahlie, ſtieg tief, tief 
unten in feiner Seele eine leiſe, ſchottenhafſe 
Erinnerung auf, die emporwuchs und Farbe 
bekam und langſam dieſe verkümmerte, ärmliche 
Seele erfüllte. 

Er ſchlich hinaus und holte ſein Weib. 

Zweifelnd ſah Martin ihn an, als er mit 
Annas Mutter wieder eintrat. 

„Sie ſollen ſie haben. Ja, jo, Sie ſollen 
ſie haben, lieber Martin!“ ſagte der Alte mit 
einem Anfall von Rührung in der Stimme, 
die ihm ſelber ſo fremd war, daß er in ſeiner 
Verlegenheit darüber hinauslief, und Wein aus 
dem Keller holte. 

„Aber ein Pfennigſchinder iſt er doch!“ 
konnte er ſich nicht enthalten, ſeiner Tochter 
zuzuflüſtern, als ſie alle miteinander auf eine 
glückliche Zukunft anſtießen. 

Diesmal lächelte Anna dazu. 

„Und was für einer!“ rief ſie neckiſch und 
ſah ihren Bräutigam zärtlich an. 

Der Stadtrath aber küßte vergnügt ſeine 
lte. 


— 


Glück in der Liebe. 


Novellette von Paul Bliss. 
(Under. Nachdr. verboten) 
Es war bereits fünf Uhr morgens, als 
Baron Zack⸗Zackendorf den Klub verließ. 
Der Tag war längſt angebrochen und auf 


den Straßen tummelten ſich bereits Hunderte, 


die ihren Geſchäften nachgingen. 

Baron Zack fühlte ſich äußerſt unbehaglich, 
faſt ſchämte er ſich, unter all dieſen arbellſamen 
Menſchen der einzige Nichtsthuer zu fein; er 
klappte den Kragen feines Mantels hoch, zog 
den Hut tiefer in die Stirn und ſchritt ſchneller 
aus, um erſt all dieſen neugierig fragenden 
Augen zu entkommen. 


Alittwoch, den 12. Mai 1897. 


U brigens: | 
bereits beim Reinmachen. 


Endlich hatte er den ſtillen Thiergarten er⸗ 
reicht. Langſam ging er jetzt weiter. Die 
friſche Morgenluſt that ihm wohl und mit 
tieſen Zügen athmete er ſie ein. 

Es war ein heller, klarer Herbſtmorgen, die 
Luft faſt durchſichtig blau, und weiße Fädchen 
in zahlloſen Mengen on Baum und Strauch 
und über die weiten Wieſenflächen dahingezogen. 
Langſam ſtieg die Sonne böher und verſchönte 
die Reſte des ſcheidenden Sommers. 

Der Baron ging nachdenkend weiter. Alle 
Müdigkeit und Erſchlaffung war jetzt von ihm 
cewichen, denn die Ereigniſſe der vergangenen 
Nacht beſchäftigten ihn auf das lebhafteſte. 

Er hatte geſpielt, und wie gewöhnlich, mit 
Unglück; diesmal aber waren die Verluſte der⸗ 
artig groß, daß ihm bänglich zu Muthe wurde; 
zwar konnte er noch diesmal ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen, dann aber war er fertig — ruinirt! 

Was nun? Was nun? 

Dieſe Frage bohrte ihm in der Hirnſchale, 
und da er keine Antwort darauf fand, wurde 
ſeine Mißſtimmung größer und größer, dis er 
endlich, um ſeiner Wuth ein wenig Luft zu 
machen, anfing, auf die niederhängenden Zweige 
einzuhauen, daß die dürren Blätter in Maſſen 
zur Erde niederfielen. 

„Lieber Baron, Sie müſſen ja immer ver⸗ 
lieren, Sie haben zu viel Glück in der Liebe!“ 
— Dieſe Worte fielen ihm jetzt wieder ein, — 
der alte Graf hatte ſie heute Nacht lächelnd hin⸗ 
genäſelt, — und über dieſen Gedanken brütete 
er nun. 

Glück in der Liebe — ja, er hatte es auch 
wirklich. Wohin er nur immer gekommen war, 
ſtets war er als Sieger gekommen. Er kannte 
das weibliche Geſchlecht, er hatte es ſtudirt mit 
heißem Bemühen, und aus ſeinen Erfahrungen 


zog er nun den Nutzen. 
Bieher war Geld 


So lange ging das ja. 
genug dageweſen. Was aber nun? Er dachte 
und dachte und kam zu keinem Entſchluß. 

Mit einem Male aber kam der erlöſende 
Gedanke: eine reiche Heirath! 

Das war ja die einfachſte Löſung. Natürlich! 
keinen Augenblick länger geſorgt. Bisher hatte 
er immer nur geflirtet, jetzt ſollte Ernſt gemacht 
werden. Und zwar ohne langes Beſinnen. Die 
ſchnellen Entſchlüſſe waren noch immer die beſten. 
Nun war er vollſtändig beruhigt. 
Als er nach Harfe kam, war fein Diener 


Er ließ ſich ſchnell ein Bad herrichten, er- 


friſchte ſich dadurch wieder, dann kleidete er fi 


ſorgſältig an, ſetzte ſich in den Schaukelſtuhl, 
frühſtückte mit beſtem Appetit und endlich nahm 
er die Heirathsgedanken wieder auf. 


Ein holbes Jahr ſpäter war Baron Zad- 
Zackendorf verheirathel. Seine Frau war eine 
Waiſe, von altem Adel und mit einem märchen⸗ 
haft reichen Vermögen. Sie war aber auch 
jung und ſchön, war geiſtvoll und von vor⸗ 
nehmer Bildung und fie liebte den Baron. 

„Dieſer Zack hat doch, weiß Gott, Glück in 
der Liebe,“ ſagte man im Klub, als die näheren 
Verhältniſſe dieſer jungen Ehe dort bekannt und 
beſprochen wurden. 

Der Baron indeſſen war nicht glücklicher 
und nicht unglücklicher, als er es ehedem ge⸗ 
weſen war. Er hatte mit kluger Vorſicht die 
reichſte feiner Anbeterinn en heimgeführt, denn 
er ſagte ſich, wenn man ſich ſchon mal verkauft, 
dann wenigſtens fo theuer wie nur möglich. 

Die Ehe war nach außen hin ein glückliche, 
im Haufe aber blieb manches zu wünſchen, 
denn der Baron verſtand es nicht, in zarter 
Weiſe Rückſicht auf ſeine junge Frau zu nehmen, 
er, der alle Schwächen des Weibes kannte oder 
doch zu kennen glaubte, er ſcheiterte an ſeinen 
eigenen Grundſätzen. 

Die Baronin ertrug alles mit Geduld, nie 
fagte fie ihm ein böſes Wort, fondern immer 
fand ſie Entſchuldigungen für ſein oft rauhes 
Weſen, — ſie liebte ihn und wartete geduldig, 
bis auch er lernen würde, ſie zu lieben. 

Man führte das Hausweſen im großen 
Stil. Gäſte kamen und gingen. Faſt nie war 
das junge Ehepaar allein. Ein Feſt folgte 
dem andern und das Gold rollte nur ſo zum 
Hauſe hinaus. 

Der Baron verſtand zu leben, aber nicht 
zu rechnen. Sein eigenes Vermögen war be⸗ 
reits vergeudet, nun warf er das Geld ſeiner 
Frau hinaus. 

Auch dazu ſchwiez die junge Frau, weil 
ſie das Vergnügen des Mannes, den ſie liebte, 
nicht ſtören wollte. Sie kannte dieſen Mann 
genau: wohl war er flott und leichtlebig, weil 
er ſo erzogen war, im Grunde aber war er 
ein guter Kerl, der ein Herz hatte, — und 
deshalb wartete ſie geduldig, denn ſie fühlte 
es, daß er eines Tages, wenn das Leben und 
Treiben der großen Welt ihn anekeln würde, 
zu ihr kommen und bei ibr den Frieden ſuchen 
würde für ſeine wunde Seele. 


So vergingen zwei Jahre. 

Die Ehe blieb wie ſie war. Noch immer 
wartete die Baronin auf eine Wendung zum 
Beſſeren, aber vergebens, der Baron trieb es 
jetzt nur noch toller denn je. Er verfpielte 
Unſummen, vergeudete mit rein wahnſinniger 
Leidenſchaft Hunderttauſende und war taub für 
die Ralhſchläge feiner beſten Freunde; um ſeine 
Frau kümmerte er ſich gar nicht mehr. 

Da begann die Baronin zu kränkeln. Der 
Gram nagte an ihrer Seele, und ſo überkam 
ſie eins jener Gemüthsleiden, vor dem die 
Aerzte rathlos daſtehen. Langſam ſiechte die 
einſt ſo blühende Frau hin. Niemand wußte 
zu helfen. 

Baron Zack haßte die Luft des Kranken- 
zimmers, und deshalb vermied er es, ſeine 
leidende Frau aufzuſuchen. Er tröſtete ſich da⸗ 
mit, daß ja Aerzte und Pflege genug da war. 

Um dieſe Zeit machte er die Bekanntſchaft 
einer neuen Schönheit, die in der vornehmen 
Geſellſchaft plötzlich aufgetaucht war. 

Es war eine Frau von dreißig Jahren, 
mit ſchönen aber ernſten Zügen. Sie war der 
Baronin befreundet, und bei Gelegenheit eines 
Krankenbeſuchs ſah Baron Zack ſie zum erſten 
Mal. Frau von Werdenfels nannte ſie ſich. 

Sofort intereſſirte er ſich für dieſe neue 
Erſcheinung, die ſo ganz anders war wie die 
Damen ſeiner Umgebung, die üppige Reife und 
die ernſte Schönheit reizten ihn, und er be⸗ 
ſchloß, ſein Glück in der Liebe auch hier einmal 
zu probiren. 

Aber er täuſchte ſich. Zum erſten Mal 
fiel er ab und zog mit einem regelrechten Korb 
von dannen. So etwas war ihm noch nicht 
vorgekommen, und weil es den Reiz der Neu⸗ 
heit für ihn hatte, ſagte er ſich: nun erſt recht 
werde ich werben, bis ich meinen Willen durch⸗ 
geſetzt habe! 

Und ſo fing er an, dieſer neuen Schönheit 
in einer Weiſe den Hof zu machen, wie er es 
vordem nie gethan hatte, und ob er auch oft 
vergeblich warb, er war zäh und geduldig 
und ſagte: ſchlimmſten Falls muß eine Feſtung 
mit Sturm genommen werden. 

Das Leiden ſeiner Frau verſchlimmert ſich, 
und Frau von Werdenfels ward bald eine 
treue Freundin und Pflegerin der kranken Frau, 


- in demſelben Maße, wie fie ſich den Auf⸗ 


merkſamkeiten des Barons entzog, widmete ſie 
ſich der Baronin mit hingebender Liebe. 

Eines Tages begleitete der Baron ſie nach 
Hauſe. 

Unterwegs wiederholte er ſeine Verſicher⸗ 
ungen der Dankbarkeit und Verehrung in 
glühenden Worten. f 

Und mit ruhiger ernſter Stimme antwortete 
da die Dame: „Herr Baron, es geht in unſeren 
Kreiſen die Redensart, daß Sie viel Glück in 
der Liebe haben. Ich bezweifle das nicht, aber 
ich bedaure das.“ 

Erſtaunt ſah er ſie an. 

„Ich bebaure das,“ ſprach ſie weiter, „denn 
dies Glück hat ſie eitel, arrogant und blind 
gemacht.“ 

„Frau Baronin —“ 

„Gewiß, lieber Baron, Sie halten ſich für 
unwiderſtehlich und Sie ſehen an mir, daß Sie 
es nicht ſind.“ 

Er ſchwieg verärgert. 

Sie aber fuhr fort: „Und Sie ſind einfach 
undankbar gegen dieſes Glück, das Ihnen bis⸗ 
her in ſo reichem Maße zutheil wurde, denn 
daheim bei Ihnen liegt eine kranke Frau, deren 
ganze Krankheit darin beſteht, daß ſie Sie liebt 
und von Ihnen vernachläſſigt wird. Hüten Sie 
ſich, lieber Baron, wenn man das Glück gar 
zu ſehr herauefordert, wendet es ſich oft für 
immer ab.“ Damit verließ ſie ihn. 8 

Sprachlos ſah er ihr nach. Wie ein Schlag 
trafen ihn dieſe Worte. Er fühlte ſich ge⸗ 
demüthigt und beſchämt durch dieſe Frau. 
Langſam ging er nach Haufe. Und plötzlich 
war ſeine Abſcheu gegen die Luft des Kranken⸗ 
zimmers verſchwunden und er ging hinein, ſich 
nach dem Befinden feiner Frau zu erkundigen, 
er hatte das Bedürſniß, ihr ein paar liebe ent⸗ 
ſchuldigende Worte zu ſagen, als müſſe er gut⸗ 
machen, was er ſo lange an ihr geſündigt hatte. 

Mit dankbarem Blick ſah die junge Frau 
zu ihm auf, ſie wußte ja, daß er kommen würde! 

Und von dem Tage an ging er jeden Tag 
feine Frau beſuchen, und jeden Tag ſah er, 
daß fie beſſer und beſſer wurde, und: eines 
Tages, als ſie ganz geſund war, ſank ſie ihm 
an die Bruſt und weinte ſtille glückliche 
Freudenthränen, daß fie nun endlich ſich ge⸗ 
funden hatten. 

Aber Frau von Werdenfels kommt nach 
wie vor ins Haus, nur bekommt ſie jetzt keine 
Galanterien vom Baron mehr zu hören, denn 
dieſer macht jetzt nur noch feiner Frau allein 
den Hof. 


— —— 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Damen⸗ und Herren⸗Coufettion in modernſter Ausführung zu ſehrzbilligenz Preiſen. 


Dr. Warschauer s Wasser heit U. Kuranstaftf 


Bekanntmachung. 


Höheren Orts iſt auf Grund des Pferde⸗ 
Aushebungs⸗Reglements beſtimmt worden, 
daß in dieſem Jahre im Kreiſe Thorn 


eine Pferde⸗Vormuſterung 


abgehalten werden ſoll. 

Der Muſterungstermin für die in der 
Stadt Thorn gehaltenen Pferde iſt auf 
Donnerſtag, d. 13. Mai 1897 
feſtgeſetzt. 

Beginn der Muſterung: 

Vormittags 9 Uhr. 

Die Pferde müſſen jedoch ſämmtlich 
ſpäteſtens um 7 Uhr früh auf dem Ge⸗ 
ſtellungsplatze ſein. 

Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein 
Führer zu beſtellen. 


Muſterungsplatz: Exer⸗ 
zierplatz vor dem Leibitſcher 


hor. 

‚Die Pferdebeſitzerg find geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, zu dieſem Termine ihre ſämmtlichen 
Pferde mit Ausnahme 

a) der Fohlen unter 4 Jahren. 

b) der Hengſte, 

e) der Stuten, die entweder hochtragend 
ſind, oder noch nicht länger als 14 
Tagen abgefohlt haben, 

d) der Pferde, welche auf beiden Augen 
blind find, 

zu geſtellen. (Ponnys ſind keine Pferde im 

er Sinne und deshalb nicht vorzu⸗ 
ren). 

Unerlaubte Nichtgeſtellung ber Pferde 
zur Vormuſterung zieht die geſetzlichen 
Strafen nach ſich. 

Thorn, den 7. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt wird von jetzt ab 


Blühkörper und Cylinder 


nur gegen ſofortige Baarzahlung verab⸗ 
folgen, mit Ausnahme bei neuen Gasein⸗ 
richtungen, größeren Veränderungen und bei 
Behörden. 

Rechnungen für die beiden Gegenſtände 
wurden vielfach beanftandet, weil der Ver⸗ 
brauch nach einiger Zeit ſchwer zu kon⸗ 
trolliren iſt. Wir halten es deshalb in 
beiderſeitigem Intereſſe, wenn Glühkörper 
und Cylinder nicht mehr auf Rechnung 
gegeben werden und bitten wir alle Gasab⸗ 
nehmer, Glühtörper und Cylinder ſofort 

bei Anbringung an die Gasanſtalts⸗ 
Arbeiter gegen deren Quittung zu bezahlen. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badean⸗ 
ſtalt ſteht auch in dieſem Jahre für Un⸗ 
bemittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr Mittags ab. 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, ſind die Wochen⸗ 
tage 

Montag, Mittwoch und Freitag, 
für Knaben, Lehrlinge, Dienftjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen 
Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und 

Sonnabend 
beſtimmt. x 

Badekarten werden an Schulkinder und 
an Schüler der Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren 
Bezirksvorſteher bezw. Armendeputirten 
vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. 

Thorn, den 10. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


arienburger Pferde⸗Lotterie, Zieh. 

am 15. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
önigsberger Pferde Lotterie, Ziebung 
am 26. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
. ante win . 50 am 8. Mai er., 


Hauptgewinn Mk. 50,000. — Looſe 
Oskar Drawert, Thorn. 
von 20 — 5000 Mk. an Perſ. 
Darlehen 
ſchaft gewährt d. „Sparkaſſe/ d. Schleſ. 
Ered. u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. Sparein ; 
lagen w. mit 50% p. a. vers. 
Nähe des Schützen⸗ 
hauſes, Roßgartenſtr. 33, neu und 
3 Morgen Land und Obſtgarten, iſt billig 
und unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Kwiatkowski, Thorn, Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 39. 
4 m. Ig. 2,50 m. br., billig zu verkaufen 
A. Glogau, Wilbelmsplatz. 
Einſpänner, gut erhalten, zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
iſt ſofort zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 
I grosser Lagerplatz 


a Mk. 1,10 empfiehlt 
jed. Stand. auch ohne Bürg⸗ 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 
—— Mein Haus auf der Rocker, in der 
En maſſiv ausgebaut, mit s Wohnungen, 
kaufen. Nähere Ausk. ertheilt Eigenthümer 
75 - 
1 Wagenremise 
Ein Spazierwagen, 
1 ſtarker Handwagen 
zu verm. Wo ſagt die Expedition. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


[Für Nervenleiden 


Feste 
Preisel 
Streng 

reelle 

Be- En 
dienung! & 32 


Bitte bleiben Sie vor meinem 


Grösste Auswahl 


Herrenhüte steif und weich 
do. Haarfilzhüte 


Kinder- und Konfirmandenhüte e 


Cylinderhüte neuester Form 
Strohhüte für Knaben und Herren 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche . 
heiten, Schwächezuſtände ze. 


Mäßige 
Preiſe 


Proſpekt franko. 


Schaufenster steh'n! 


dieser Branche. 


2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 
. . 5, — 6,— und 7,— Mk, 
1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 
) und 11,-- Mk. 


„ ee TOR 
1.50 2,— 2,50 Mk, 


e g 
Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte beil 
Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab ig in Wien. 


Weitgehendſte Garanti 
Theilzahlung geſtattet 


u 


Bictoria- sahtradverte, A.-G. 


Suva 
gwıgoL 80 Bun) 


Lieferantin viele 


r Militär» un 


d Zivilbehörden. 


Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, deſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's 


Waffen⸗ und Fahrradhandlung 


Wwe., 
THO RN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Pehhwaarel, Tuch J. Wollinden 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 


C. Kling's Nachf., 


* Breite 
— 0. weinen 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue rromenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


EBisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie. 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraßſe 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
eſtellen. 


Segen Feuer versichert. 


E 
= 
= 


Mayhold’s 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabril 


befindet ſich 


Schuhmacherſtraße 23. 


besten und dabei die 
WEF allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Möbl. Vorderzimmer von ſofort zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 28, 2 Tr. 


Möblirtes Zimmer 


möglichſt in der Breiteſtraße oder deren 
Nähe zum 15. d. Mts. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Anerbieten unter F. Z. 1291 an 
den Geſelligen, Graudenz erbeten. 


Möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 

Ein gut möblirtes Zimmer von 
ſofort zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19, 1. 
1 fi. möbl. Zim. m. guter Penſion vom 
15. d. M. zu haben Gerechteſtraße 2, I I. 
Möhl, Zimmer zu derm. Strobandſtraße 8. 
W H hi hat und 

er seine Frau lieh vorwärts 
kommen will, leſe Dr. Bock’s Buch: 
„Kleine Familie“. 30 Pfg. Briefm. eins. 

G. Klötzseh Verlag, Leipzig 28. 


Kürſchnermeiſter. 
ſtraße 7, Eckhaus 


A a re RER | 


Sommersprossen 


unſchäblicher 


Ambracröme, 
das beſte kosmetiſche ß Mittel zur Rein⸗ 
erhaltung und Verfeinerung des Teints. 
Echt in grün verfiegelten Origisalbüchſen 
a 2 Ml. bei Anders & Co., Anton 
Koczwara in Thorn. 

Hauptdepot für Deutſchland bei 
Oscar Prehn, „zur Flora“ in Leipzig · 

Kir 


"Tieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Gegen Motten und Schaben - 


ist das Beste Hofliefer, Wunderlich's 


Präpar. Patchouly-Pulver, 


eingestreut, schützt es Kleider, Pelz- 
werk, Teppiche gründlich u. tödtet 
alles Ungeziefer. Patchouly ist seit 
100 Jahren in Indien u, China gegen 
Motten allgemein eingeführt, in Dosen 
a 40 Pfg. bei Anders & Co. 
Hähmafdinen! 
1 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Vaſchmaſchtner, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Rothe Pracht Betten 
m. kl. unbed. Fehlern, ſo lange noch 
Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett 
u. Kiſſen, reichl. m. weich. Bettf. gef., 
zuſ. 12 M., Hotelbetten 15% M., 
Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 M 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 
wunderb. herrl. Füllkraft (nur 4 Pfd. 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 


IIIIIII 


Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher 
kein Riſiko. Preisl. gratis. Ta 
A. Kirschberg, Leipzig, 

Pfaffendorferſtraße 5. 22 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


ger 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Martin Schroeter in Thorn. Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger; 


Stetten 
Christof’s | 


Täglich friſches 
2 


Sandbrod! 


6 Pfund 50 Pfennig, 
aus der Bäckerei von Josef Schmatolla 
in Mocker (Mauerſtraße), früher Back⸗ 
meiſter der Dampfbäckerei Culmſee, offerirt 
A. Laechel, 
Schuhmacherſtraße. 


Speiſe⸗ u. Saatkartoffeln, 


mit der Hand ſauber verleſen, offerirt 

a 2 Mk. per Ctr. fr. Schönſee 

Dom. Ostrowitt b. Schönsee W. Pr. 
Bei Abnahme eines größeren Quantums 

billiger. 


täglich friſch geſtochen, iſt zu haben in der 


Gärtnerei von C. Grethe, Neu⸗Weiß⸗ 
hof nahe der Ulanen⸗Kaſerne. 


Strand- 


Schuhe 


in prima Ziegenleder, 


Sen %- Achnhe, 


— 


05 mann 
x * Wr us 
1 


* 1 Er 2 
Wreiteſtr. 15, Ecke 25 


in Ciechbeinek. 

Mit dem 1. Juli d. J. eröffne ich in 
Ciechocinek im eigenen Haufe (Villa Zacisze) 
ein Penſionat für Mädchen im Alter von 
816 Jahren. 

Das Penſionat wird ſich unter der Obhut 
meiner Frau befinden. Die kurgemäße 
Penſion beträgt pro Tag 1½ bis 2 Rudel. 

Anfragen bitte zu richten an 

Dr. Certowiez, 
Wloclawek (Gouv. Warſchau). 


N 


Ich habe in 3 
Thorn, Bacheſtr. 2, 

Ecke Breiteſtraße 

eine 
Vrivat- Frauen- 
Klinik 

errichtet. Aufnahme in den Sprech⸗ 
ſtunden von 10—1, 3—5 Uhr. 


Dr. med. H. Saft, 


Specialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshülfe. 
12e 


Hausteſenhone 
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Tauchelemente 

Induetions - Apparate 
Elektro-Magnete 

Electrische Glocken 
Leitungsdrath 

Druckknöpfe ſowie 
Elektro - medieinische Apparate 

empfiehlt 

ju den billigſten Preifen — 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
hBerliner ag 
Waſch⸗ 


u. Plätt⸗Anſtalt. 
J. . per Poſt. 


ng Schuhe m! 


Mädchen-Pensionat) 


ft 8 
Klein Mocker. — [ — 
M. Schirmer in Thorn. 


Ein Bureaubeamter, 


federgewandt, geſetzkundig, deutſch und 
poln. ſprechend, ſucht Beſchäftig. im Bureau, 
Comtoir, Baugeſchäft ꝛc. Off. sub P. P. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Eine Kaſſirerin, welche die Gewerde⸗ 
ſchule beſucht hat und längere Zeit in 
größerem Geſchäfte thätig iſt, wünſcht 
anderweitige Beſchäftigung als Buch⸗ 
halterin und Kaſſirerin. Offerten unter 
H. B. in die Expedition d. Ztg. erbeten. 

Ein Mädchen, welches gur rochen 
kann, wird zu Küche und Hausarbeit ſofort 
verlangt Brauerſtraße 1 J, links. 


Wilhelmsstadt 


find. in meinem neuerdauten Hauſe 
Wohnungen per 1. Juli oder 1. Oktober 
zu vermiethen: 

Parterre 3 Zimmer, 

I. Etage 7 Zimmer, 

III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine freundliche Wohnung 


von vier Zimmern vom 1. Juli event. 
1. Oktober zu vermiethen. Preis 500 Mk. 


Näheres bei Moritz Leiser. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Lange, Schillerſtraße 17. 

In weinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 

un unſerm neuerbauten Haufe iſt 

eine herrſchaftliche Balconwohnung 

1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 

behör von ſofort zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 
In m. Haufe altfädt. Markt 27 if die feit 
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H. Etage. 


Uäheres 8 Rrakı 
Gusia 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör ift von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Keil, Seglerſtraße 11. 


Eine Wohnung 


v. 5 Zim. u. ſehr reich. Zubeh., part., uw= 
ſtändehalber v. ſof. bis z. 1. Oktob. f. jed. an⸗ 
nehmb. Preis 3. verm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, Küche von ſofort 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Gerechteſtraße Nr. 30, IL, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nebfi Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

Kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 28. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


E Wohnung, = 
Etage, und 


beitehend aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neden dem 
Artushof ſofort oder jpäter Au vermietben. 


Franz. Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 
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